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rutsche Heeresberichte .
Westlicher Kriegsschauplatz.

Großes Hauptquartier , 2«. Mürz . (WTB . Amtlich.) Dir
titzchlacht bei Mönchh - Cambrai - Dt . Quentin - La Fere

D gewonnen . Die englische 3. und 5. Armee und Teile der
tzerangeführteu französischen und amerikanischen Reserve wurden
^ schlagen und auf Bapaumr -Bouchavesnes hinter die Somme
Mische« Peronne und Ham sowie auf Chauny unter den schwer -

■st« , Verlusten zurückgeworfen.
Die Armee des Generals v. Be low (Otto ) hat die .Höhen

« n Monchy erstürmt und südlich davon den Angriff tiber
stancourt und Henin nach Westen vorgrtragen . Nordöstlich von
Vchiaume steht sie im Kampfe um die d r i t t e feindliche Stellung .
Wirke englische Gegenangriffe wurden zurückgeschlagen .

Die Armee beS Generals von der Marwitz blieb dem ge¬
schlagene« Feind auf den Fersen und stieß in scharfer Brrfolgung

• tzoch in der Nacht vom 22. zum 23. März b'S z»r dritten feind¬
lichen Stellung in Linie Equanrourt -Hurlus - Templeux -La Joffe -
Fernes vor. Gestern früh griff sie den Feind erneut an und schlug
ihn trotz verzweifelter Gegenwehr und dauernden feindlichen Ge -
grnaugriffen. Die Bereinigung mit dem linke » An »
griffSflügel der Armee deS Generals v . Below wurde er¬
zielt . Zwischen SAanancourt und Peronne haben die Truppen
der Generale v. Kathen und v. Gontard den Uebergang
über den Törtilleabschnitt errungen und stehen auf
dem Kampffelde der Sommeschlacht im Gefecht um Bouchavesnes .
Peronne fiel . Andere Divisionen drangen südlich davon bis

- « n die Somme vor.
Schon am Abend des 22. März erstürmte die scharf nachdrän-

jMtbc Armee des Generals v. Hutier die dritte feindliche
-Wellung , durchbrach sie und zwang de« Gegner zum Rückzug .

3« rastlosem Folgen haben die Korps der Generale v. Luettwitz
mrd v. Oetiuger die Somme erreicht . Ham fiel nach
erbittertem Kampf in die Hand uuserer siegreiche » Truppen . Eng »
lffche Reserve, die sich in verzweifelten Angriffen ihnen entgegen-
warf, verblutete . Die Korps der Generale v. Webern und v.
ll o n t a und die Truppe« deS Generals v. G a y l haben nach hei¬
ßem Kampf den Crozat - Kanal überschritten . Sie
warfen eiligst von Südwesten zum Gegenangriff herangeführte
französische, englische und amerikanische Regimenter auf Chauny
und in südwestlicher Richtung zurück .

Truppen aller deutschen Stämme haben zur Erringung dieser
«ewalsigrn Erfolge ihr Bestes hergegeben. Der Angriffsgeist der

»sauterie war durch nichts zu Übertreffen. Sie hat gezeigt, was
Ische Tapferkeit vermag . Leichte » schwere und schwerste Artil -

leiie und Minenwerfer , rastlos vorwärts strebend über das Trich¬
terfeld, trugen wesentlich dazu bei, den Angiff unserer nach vorn
dringenden Infanterie in Fluß zu erhalten. Flammenwerfer
taten das Ihre . Die Pioniere zeigten sich im Kampfe und bei ihrer
Arbeit in alter Höhe. Flieger und Ballone brachten der Führung
wrrwolle Meldungen . Unsere sieggewohnten Jagd - und Schlacht-
iiasieln behaupteten in scharfen Kämpfe« die Herrschaft in der
Alst und griffe » zurückflutende feindliche Kolonnen an . Kraft-
Mgentruppen , Kolonnen und Trains arbeiteten rastlos . Die
BrrkrhrSpunktc im Rücken deS Gegners waren das Ziel

'
unserer

für Nacht tätigen Bombengeschwader.
Die Beute ist auf über 30 000 Gefangene und 600

Geschütze gestiegen.
A» viele » Stellen der übrigen Westfront dauerten Artillerie -

kömpfe und Erknndungsgefechte an.
Bon den anderen Kriegsschaupätzen nichts Neues .

Der 1. Generalquartiermeister: Ludendorff .
*

WTB . Berlin , 24 . März . (Amtlich.) Großes Hauptquartier .
Der erste Teil der Großen Schlacht in Frankreich ist be-

det. Wir haben die Schlacht bei Monchy - Cambrar -
Ouentin - La Fere gewonnen . Ein erheblicher

Teil des englischen Heeres ist geschlagen .
- Wir kämpfen etwa in der Linie nordöstlich von B a -
daume - Peronne - Ham .

Berlin , 24 . März . (WTB . Amtlich .) Gewaltiges Rin -
RnumBapaume , Kampf in der Linie LeTransloy .
Zombies , Mpurepas . Zwischen Peronche und
vam ist die Somme an vielen Stellen im Angriff
überschritten . Zwischen Somme und Oise sind
üniere Korps kämpfend im Vordringen . Chauny ist ge -

t tT!.
tn e n . Tie Beute an Kriegsmaterial ist gewaltig . Die

Ausländer verbrennen auf ihrem Rückzüge französische Orte
t Städte . Mit weittragenden Geschützen beschossen wir
xbie Festung Paris .

Die Aeberraschung gelungen.
den eisten erfolgreichen Großkampftag der deutschen

x ^ ensive gegen die englische Front wird von der Obersten
jesl ^ itung berichtet: Per NaWimiNLl rötÄs sich

lt in SmkM
SefgWue. 600 GeWtzc erbeutet.

flaminend von dem Mündungsfeuer tausender deut¬
scher Geschütze . Der Engländer antwortet nur schwach .
Gaswolken , die sich über seine Batterien senken , tun ihre Schul¬
digkeit. Um 8 .40 Uhr fallen die Minenwerfer ein . Eine
Stunde später beginnt der Sturm . Die Stimmung ist wild
entschlossen . Die Infanterie tritt an . Ueberall kommt sie gut
aus den Gräben . Die ersten Wellen haben kaum Verluste.
Um 11 Uhr ist die Linie Hargicourt -Pontru erreicht. Die
Luft ist dick von Nebel, untermischt mit Geschoßrauch und Gas -
schwaden . Die englische Abwchr verstärkt sich . Gegenangriffe
werden angesetzt , Tanks kommen herangerastelt. Man sicht
stellenweise keine zchn Schritte weit , aber der deutsche Angriff
geht weiter . Die englischen Artillerirschntzstellungrn werden
an zahlreichen Stellen überschritten. Im Ronssoy -Walde wer¬
den allein 4 Batterien genommen . Gegen Mittag weicht der
Nebel. Die Lust schwirrt von Fliegern . Die ersten englischen
Gefangenen kommen nach rückwärts, erst kleine Trupps , dann
immer mehr . Bleich , erschöpft , gebrochen , berichten sie , daß
das deutsche Trommelfeuer ganz verheerend wirkt. Tie Grä¬
ben sind voll Toter . In den Artilleriestellungen liegt Bedie¬
nung vergast über den Geschützen. Die Engländer haben den
Angriff an dieser Stelle nicht' erwartet, . zum mindesten rechne¬
ten sie auf einen späteren Zeitpunkt . Die Urbrrraschung ist
vollkommen gelungen.

*
Wettere Berichte über die Sümpfe.

Berlin , 24 . März . (WTB . Amtlich .) Aus dem Schlacht-
felde Scarp und Oise erlitt innerhalb dreier Tagen , vom
21 . bis 22 . März das englische Heer die größte Niederlage der
britischen Geschichte . Tie ungeheure Schnelligkeit und Wucht
des deutschen Angriffs toarf den .mutigen , sich , tapfer
wehrenden Feind aus allen feinen mit aller Technik sorg¬
sam ausgebauten , starken Stellungen .

Damit ist die e r st e Phase des großen Angriffs a b -
geschlossen . Wo sich der hartnäckige Gegner zu halten
versuchte, wurde er durch Aufrollung seiner Flanken , zum
Teil vom Rücken her , zum eiligen Rückzug gezwungen .
Ueberall sah man deutlich , mit welcher Eile die Engländer in
letzter Zeit an ihren rückwärtigen Stellungen gearbeitet hat
ten . Kurz vor der Ossensive standen allein in den vorder
sten Linien zwischen A r r a s und L a F e r e rund 2 8 e n g ■
lische Divisionen , ohne Berücksichtigung der Re
serven .

In dem durch die vorjährige deutsche Frontverkürzung
historisch gewordenen Gelände werden die geschlagenen Teile
zweier englischer Armeen unaufhaltsam nach Westen gedrängt .
Ihre Rückzugsstraßen liegen unter dem schweren Feuer
unserer Fernbatterien , denen cs durch Übermensch
siche Anstrengungen gelungen ist , nach Ueberwindung unsäg
sicher ' Geländeschwierigkeiten der vorwärtsstürmenden In¬
fanterie auf dem Fuße zu folgen .

Ungezählte Tausende an Toten , Verwundeten und Ver -
mißten , über 30 000 Gefangene . hat hier innerhalb dreimal
24 Stunden das englische Heer eingebützt. Unübersehbar ist
das von den geschlagenen Armem verlorene Kriegsmaterial .
Die englischen Verbände sind zerrissen und
durcheinandergeworfen . Bei den massierten , mit großem
Schneid ausgeführten Gegenstößen , bei denen sich be¬
reits eisigst von den anderen Schlachtfeldern herbeigeru¬
fene Franzosen und Amerikaner beteiligen muß¬
ten , hatten sie besonders schwere V e r l u st e . Tie ameri¬
kanische und französische Hilfe kam zu spät . Ihre Truppen
wurden mit in die englische Niederlage hineingerissen . Die
eigenen Verluste sind nach wie vor gering .

Ungezählt sind die französischen Orte und Städte , die
von den siegreichen Truppen genommen wurden . Schon am
Mittag des 23 . März war unsere unaufhaltsam vorstür¬
mende Infanterie an den meisten Stellen über 20, gegen
Abend desselben Tages über 30 Kilometer vorge¬
drungen .

Was monatelange Kämpfe an der Somme , an der Aisne ,
in Flandern trotz vielfacher Ueberlegenheit an Material und
Streitkräften nie erzwingen konnten , vollbrachten hier Teile
des deutschen HeereZ in knapp 3 Tagen . Ter ungebro¬
chene Angriffsgei st deutscher Truppen , der in 3y2
Jahren an allen Fronten gegen eine Welt von Feinden sieg¬
reich war , hat hier aufs neue den hartnäckigsten Feind
Deutschlands geschlagen.

Berlin , 23 . März . (WTB .) Als das Trommelfeuer am
Morgen deS 21 . März feine dichten Geschoßgarben vorverlegte,
glühten die Geschützrohre. In den Batteriemulden verdichtete
der Pulverdampf . der Geschosse den Nebel deratt , daß man
nicht von einem Geschütz zum andern sehen konnte. Die An-
grisssartillerie sang in dichtem Nebel ihr Programm ab , aber
Ziel - und Feuertempo waren so genau berechnet , daß der An-
griff vom Weiter unabhängig bliä >. Die erste englische Stel¬
lung ist verschwunden. Statt ihrer dchnt sich ein weites, ödes
Trichterfeld , überall Resre der Drahthindernisse , zerfallene
Ltollemingänge , MammengWOriL Blockhäuser. A.v den

meisten Stellen werden die eingetrommelten Gräben über-
rannt . Die Ueberlebenden der Besatzung kommen den Deut¬
schen entgegengekmsen , waffenlos , Hände hoch . Aber an ande¬
ren Stellen wehrt sich der Engländer mit aller Zähigkett, so
bei Ep eh y , dessen Dorfrand er bis zum Abend erbittert ver-

teidigt Aber weiter südlich werden Lempire, Ronssoy , Argt-

court , Billeret und Pontrue genommen . Die Sturmtruppen
haben mit unsäglicher Mühe das Trichterfeld überwunden und
stürmen jetzt über die Hügelkette westlich der genommenen
Dörfer , deren Aecker und Wiesen sich längst in eine öde SteM
wandelten . Die Engländer suchen in der Artilleriestellung sich
zu setzen ; das Gelände begünsttgt sie . Die nach Westen anstei¬
genden Hügelketten geben ihnen die bessere Fernsicht, allein
ihre Artillerie ist noch zu niedergekämpft, um die Jnfauttrn
wirksam zu unterstützen . Dagegen drängen die deut'chen Bat¬
terien nach . Noch liegt das Feuer aus dem Trichttrgelande , da
bauen Pioniere beiderseits Straßen durch die -schlammwud -
nis und noch am ersten Angriffstag folgt die Artillerie den
Sturmtruppen . An mehreren Stellen werden die Artrllerie -

schutzstellungen durchbrochen. Noch am sinkenden Abend wer¬
den die abgelegenen Ruinen von -Templeaux mitsamt den stark
ausgebauten Steinbrüchen genommen.

Berlin , 23 . März . (WTB .) Auch der zweite Tag
beginnt mit dichtem NÄel . Sein undurchdringlicher Schleier
begünstigt den englischen Rückzug . Die deutsche An¬
griffsartillerie , die nachts über das Trichterfeld gebracht
worden war , hatte zunächst keine Ziele . Die Einschläge
schwerer englischer Kaliber störten die wenigen festen Dämme
durch das Schlamfeld , aber deutsche Feldbatterien jagten im
Galopp zwischen den Raiuchtürmen hindurch und so konnte
der Jnfanterieangriff dennoch aus nächster Nähe unterstützt
werden . Um 7 Uhr begann das Wirkungsschießen gegen die
zweite britische Stellung . Noch keine Stunde später waren
die sie schützenden dreifachen Drahtverhaue durchschnitten . Der
Nebel hält vormittags über an . Die Infanterie stürmt wei-
ter in das Dunstmeer hinein . Mittags haben die vorgescho¬
benen Kompagnien bereits R o i s e l erreicht. Um den Bahn¬
hof wird hart gekämpft . Zahlreiche Geschütze werden hier
erbeutet . Zur gleichen Zeit halten sich englische Abteilungen
noch auf den -Höhen südlich Templeaux . Ihr Maschinen-
gewehrseuer fällt deni deutschen Einmarsch in die Flanke ,
aber nicht lange . Vor den die Hügelketten überflutenden
Sturmwellen heben sich schon die englischen Arme . Dichte
Gefangenenscharen strömen rückwärts . Die
den Dunst durchbrechende Sonne sieht auf den weiten Hän¬
gen , die seit dem Rückzuge in die Siegfriedstellung kein Korn
mehr tragen , überall deutsche Sturmwellen . Auf den Stra¬
ßen folgen feldgraue Schlangen von Reserven und Kolonnen .
Der zähe Feind weicht in seine dritteStellungzu -
rück . Nördlich des Cologne -Baches werden die Drahtver¬
haue noch vor Einbruch der Nacht von den vordersten Abtei¬
lungen erreicht .

Paris unter deutschem Feuer.
Paris , 23 . Marz . (WTB . Nicht amtlich.) Hovas mel¬

det amtlich: Seit 8 Uhr morgens beschoß der Feind Parts
viertelstündlich aus einem weittragenden Geschütz .
240 Millimeter -Granaten trafen die Haupt st gdt und ihr
Weichbild . Etwa 10 Personen wurden getötet und 15 ver
wundet . Maßnahmen zur Bekämpfung des Geschützes sind ich
Gange .

Paris , 23. März . (WTB . Nicht amtlich .) Havatz.
Nach dev letzten Meldungen hat das weittragende Geschütz, da»
Pwis beschossen hat , aus einer Entfernung von 120 Kil - *
metern gefeuert . Es war etwa 12 Kilometer von bet
französischen Front aufgestellt.

Berlin , 25 . März . Zu der Beschießung von Paris durch
weittragende Geschütze und Flieger wird dem »Berliner Tage¬
blatt " aus Genf berichtet, daß die strenge Zensur di« Parist »
Presse verhindere , die bangen Stunden , die die Pariser Be?
völkerung von gestern früh bis 5 Uhr nachmittags zu erdulde)!
hatte , wahrheitsgemäß zu schildern . Einige Taffachen, die man
in Äoner Blättern findet , begründen den Eindruck, den do8
peinliche Doppelereignis eines Fliegerangriff ? am hellichtW
Tage auf Paris , sowie die Beschießung der Hauptstadt mit
schweren Geschützen hervorrief .

Bern . 24 . Marz . Die gestrigen Pariser Abendzeitung « !
enthalten bereits die amtlichen Meldungen stber die Beschie .
ßung von Paris durch weittragende Geschütze . Einzelheiten
über den angerichteten Sachschaden dürfen nicht verösfentliM
tverden . Die Blätter weisen sehr viele Zensurlücken auf .
Lyoner Blätter berichten , während der Beschießung seien all»
Geschäfte, Gastwirtschaften usw . geschlossen gewesen. Der
Pariser Stadtrat habe eine Sitzung im Kellergeschoß detz
Stadthauses abgehalten . Das Bild der Hauptstadt sei fcoO
der Schreckenstage im August 1914 gewesen.

Fliegerleutnant Bethge ch.
WTB . Köln , 23 . März . (Nicht amttlch.) In der „Köl¬

nischen Zeitung " von gestern abend befindet sich folgende To¬
desanzeige : Der königl. preußische Oberleutnant Frcytz
B e t h g e , Führer einer Jagdstaffel , ist am 17 . Marz im
laufe eines Luftkampfes , nachdem er 20 Mal als Sieger tm*
zahlreichen LufMmpfen hervorgegangen war, gefallen.
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Ser KaWf gege« Lichiourky . .
In chrem Bemühen , dir derrtsche Politik die An-

Fürsten Lichnowsky zu rechtfertigen, bietet die deut¬
le , Presse ein recht eigenartiges Bild . Mit der Lichnowsky -
Denkschrift in der Hand ruft man uns aus deni feindüä'enAusland herüber, daß Deutschland im Jahre 1914 von Ver¬
brechern regiert worden fei . Nichtswürdige Verleumdung , ant¬wortet die deutsche Presse , nicht Verbrecher sind es . die uns

haben, es waren Roß die größten Esel, die unheilbarsten^ no^ n , welche die Welt jemals gesehen hat . — Nach lange
vorbedachtem Plan hat Deutschland diesen Krieg begonnen , uin
die Weltherrschaft zu gewinnen. — Kein Wort wahr , heul-
^Eiert es in der deutschen Presse , von Plan kann gar kerne
Nede sein , es war vielmehr ein saumäßiger Kriddclmuddel, bei
dem inan im einen Zimmer des Auswärtigen Amts nichtwuftie, was man im andern tat , und jeder Botschafter seine
eigene Politik trieb . Die deutschen Diplomaten , sagt nicht die
feindliche Presse , sondem ungefähr die deutsche Presse, sind allr-'amt eretinL . und der allergrößte von ihnen saß auf dem wich¬
tigsten Posten . Das war eben der Fürst Lichnowsky.

Kitten wir in Deutschland eine starke bolschewistische Presse,würden wir uns gar nicht darüber wundern , wenn sie den
Fall Lichnowsky in solcher Weise behandelte. Aber es sind wie
gesagt nicht die Umstürzler , es ist vielmehr die gut, best- und
allerbest gesinnte Presse , die mit wildern Fanatismus die Lehre
von der totalen Verblödung der deuttchen Diplomatie im Jahre1914 verkündet, und die Dache ist schon so weit gediehen, daß
einiger Mut dazu gehört, der allgemeinen Meinung zu wider-
iprachen. Macht man sich nicht vaterlandsloser Gesinnung ver¬
dächtig , wenn nran daran zweifelt, daß Fürst Lichnowsky in
eine Anstalt für Geistesschwache gehörte und nur aus Versehen
Botschafter in London geworden ist? Und ivenn man findet,daß manches von dem, was er schreibt , nicht ganz unvernünftig
ist — kann man sich da nicht

' am Ende eine Anklage wegenLandesverrats zuziehen? . Groteske Situation ! Den deutschen
Patrioten erkennt man jetzt daran , daß er auf die deutsche Re¬
gierung und ihre Auslandsvertretung zur Zeit des Kriegs¬
beginns am wildesten schimpft !

_2Bir sind die letzten , die sich dazu berufen fühlten , die
Rtänner , die im Juli 1914 im Amte waren , zu verteidigen ,ab« Fürst Lichnowsky war nicht der schlechteste unter ihnen ,das «oll allem Heulen und Toben zum Trotz ganz offen gesagt
werden. Ueber seine Fähigkeiten kann man streiten , und wir
wühlen gewiß wünschen , daß die Politik , die Lichnowsky in
London stieb, von dem denkbar höchsten Maß von Fähigkeiten
izestützt worden wäre . Denn wir billigen diese Po¬
litik . Wir gehörten zu denen, die sich am meisten darüber
freuten , als sich in der Zeit zwischen 1912 und 1914 das Ver¬
hältnis zwischen England und Deutschland zu bessern schien .
Wir warm in diesem Punkt mit der Politik , die nicht nur
Lichnowsky, sondern auch Bethmann -Hollweg im Einverständ¬
nis mit dem Kaiser trieb , vollkommen einverstanden, und wir
hasten es auch heute noch für dos größte Unglück, daß die Linie
dieser Polistk , von Oesterreich-Ungarn her durchkreuzt wurde.

Fürst Lichnowsky ist ein fanatischer Anhänger des Gedan¬
kens, daß wir die Verständigung mit England suchen mußten ,
a« h auf Kosten des Bündnisses mit Oesterreich-Mgarn . In
diesem Punkts konnte man und kann man vorsichtiger urtei¬
len als er. Wäre das Bündnis mit Oesterreich-Ungarn in die
Brüche gegangen, ohne daß die Verständigung mst England er¬
reicht war , so drohte Deutschland die vollständige Isolierung .
In diesem Gedankengang liegt, wie uns scheint , die einzig mög¬
liche Rechtfertigung der Politik von 1914 , ob sie zureicht, dies
zu untersuchen, ist eine Aufgabe, die einer späteren Zeit Vor¬
behalten bleibt.

Bemerkenswert ist auf alle Fälle , daß die „Kreuzzeitung",
die den Fall Lichnowsky überhaupt viel ruhiger und anständl -
tjer behandelt als ein großer Teil der liberalen Presse , die

Teile 2.
Darstellung des Fürsten in einen! wichtigen Punkt bestätigt.
Sie bestätigt aus « genem Wissen , es sei wahr , der damalige
Staatssekretär des Auswärtigen , Herr von Jagow . sei der-
Ueüerzeugung zweien , es werde trotz des österreichischen An¬
griffs aus Serbien nicht zum Weltkrieg kormnen. denn Ruß¬
land . das nicht vorbereitet sei, werde sich nach einigem Gepolter
zurückziehen. Diese Theorie, die sich als falsch erwiesen und
bte

_ entsetzliches Unheil angerichtet hat, ist auch uns bekanul.
Während im Juli 1914 eine Richtung der offiziellen deutschen
Politik durch Mäßigung und Nachgibigkeit den Frieden zu ret¬
ten versuchte , erklärte die andere, nur forsches Auftreten könne
Deutschland den Krieg ersparen . Denn desto entschloffener sich
Deuffchland zeige, desto sicherer werde Rußland zurückweichen.

Der entschiedenste Vertreter der Friedenserhaltung durch
Btäßigung war der Fürst Lichnowsky, die enffchiedensten Ver¬
treter des forschen Auftretens saßen aber , nicht im Auswärü -
gen Amt oder sonst an verantwortlichen Stellen , sie übten von
außen her ihre unheiürolle Tätigkeit und begrüßten dann den
Ausbruch des Krieges nnt wildem Triumphgeschrei als den
Sieg ihrer Politik . Zwischen beiden Strömungen schwankten
die verantwortlichen Stellen ziemlich unentschlossen hin und
her .

So hoben die Tatsachen dem Fürsten Lichnowsky umecht
gegeben, aber uns auch. Auch wir haben den Frieden gewollt,und es ist Krieg geworden. Sollen wir uns deshalb schämen?
Nein , wir haben viel eher Anlaß stolz zu sein . Die Schwächen
des Fürsten Lichnowsky brauchen wir nicht zu verkennen , wir
brauchen uns mit ihm nicht zu identifizieren, so wenig er sich
mit uns identifiziert . Aber die Absichten , die er in London
verfolgt hat , können nur unsere Billigung finden. Pön ihnen
abrücken hieße unsere eigenen Absichten verleugnen , untreu
werden gegen uns selbst. •

Eine offiziöse Auslassung .
Berlin , 23 . März . Der ftühere Staatssekretär des Aus¬

wärtigen Amtes , Staatsminister a . D . von Jagow nimmt zuder Denkschrift des Fürsten Lichnowsky in einer Auszeichnung
Stellung , die sich in der heutigen Abendausgabe der „Nordd,
Allg . Ztg .

" wörtlich abgedruckt findet. Der Staatssekretär
äußert sich zu jedem einzelnen der von deni Fürsten angeführ -
ten Fragen und legt zunr Schluß seinen Standpunkt folgender¬
maßen dar : Die Marokkopolitik hatte zu einer politischen Nie¬
derlage geführt . In der bosnischen .Krisis war dies glücklich
vermieden worden , ebenso auf der Londoner Konferenz . Eine
neue Minderung unseres Ansehens war für unsere europäische
und Weltstellung nicht erträglich. Das Gewicht der Staaten ,
ihre politischen und wirtschaftlichen Erfolge beruhen auf dem
Ansehen. das sie in der Welt genießen . Die persönlichen An¬
griffe der Schrift , die unerhörten Verdächtigungen und
Schmähungen andere ^, richten ' sich von selbst. Der immer
wiederkehrende Soupcon , daß alles nur geschehe, weil man ihm,
Lichnowsky, keine Erfolge gönnte, spricht von verletzter Eigen¬
liebe und enttäuschter Hoffnung auf persönliche Erfolge und
wirkt peinlich. Zum Schluß sei hier an die auch von Her¬
mann Oncken in seiner Schrift „Das alte und neue Mittel¬
europa " zitierte Denkschrift des Fürsten Bismarck aus dem
Jahre 1879 erinnert , in der der Gedanke entwickelt wird , das
Deuffche Reich dürfe es nie daraus ankommen lasten, auf dem
europäischen Kontinent zwischen Rußland und Frankreich ne¬
ben einem niedergewar 'sncn und von Deuffchland im Mich
gelassenen Oesterreich-Ungarn isofiert zurückzubleiben.

Deutsches Selch.
. Eise besorgte Regierung .

Die Sachsen haben eine tatkräftige und fleißige Regie-
rung . Die Abwehr neuzeitlicher Reformen auf den verschiede¬
nen politischen Gebieten läßt ihr noch immer Zeit , ihre Be-

amten bis in ihre persönlichen Lebensäußerungen zu über-
wachen . Beweis :- - diese -Verordnung des Herrn Ministers
Innern , die ein Sendbote in der freiten Kammer zur Spta & -1
brachte: - 1

„Das Ministerium des Innern hat die Wahrnehmung
mackst . daß sich in neuerer Zeit in den öffentlichen Tagesẑ l
tungen die Anzeigen mehren , in denen Staats - oder ©emeinik.

’
■

beamte unter ausdrücklicher , Berufung aus ihre Bcamtcneigen. -
schaff Damenbekanntschaften zum Zweck der Heirat suchen. Da i
ein solches Verfahren , namentlich wenn es, wie nicht selten der
Fall ist, in der ausgesprochenen Absicht erfolgt, eine Vermö-
gensheirat zu schließen , vielfach Anstoß erregt und mit den An-

'

forderungen der Standesehre , deren Wahrung Staat und G >
meinden von ihren Beamten verlangen müssen, nicht in Hin-
klang zu bringen , ist nud deshalb vom Ministerium des .In .
nern um so weniger gebilligt werden kann, je höher die Sst .
lmltz des betreffenden Beamten ist, werden die Polizeibehörden
hierdurch angewiesen , die von chnen zu lesenden Tageszeitun-
gen auch auf das Vorkommen derartiger zu beanstandender
Heiratsgesuche zu prüfen , die Personalien der betreffenden Be-
amten durch geeignete Nachforschungen ( !) sestzrfftellen und in
jü >em Falle , in dem diese Erörterungen von Erfolg sind , anher
Anzeige zu erstatten . Damit eine mehrfache Prüfung ein und
derselben Zeitung und eine mehrfache Anstellung von Erörte¬
rungen durch verschiedene Dienststellen verhütet wird , wollen
die Polizeibehörden sich immer nur auf die in ihrem Bezirke
erscheinenden Blätter beschränken . Heiratsgesuchen in nicht-
sächsischen Zeitungen ist nur dann nachzugchen , wenn dem,
Abfassung ans einen sächsischen Beamten schließen läßt .

Minister des Innern : Vitzthum" .
Eine ungemischte Freude läßt diese Besorgnis der sächsisch»

Regierung um den Bus - ihrer Beamten nicht aufkommen .
Warum soll den Sta .atsdienern im schönen Sachsen nicht
erlaubt sein, was , wie man sich täglich überzeugen kann, Got¬
tes dienern und Dienern des Rechts, Richtern und Staat !-
anwälten gestattet ist? Soll ihnen nicht recht sein , was Fiw
sten und Grafen jederzeit „billig" gewesen ist ? ■ Der gmqe
Schreib macht doch nur der heute von Nahrungsmittelschiebern

-arg beschäftigten Polizei Scherereien , die Nachforschungen an¬
stellen und „anher " Anzeige erstatten soll, wie es in dem herr¬
lichen sächsischen Minffterdeutsch heißt.

I « Daimlers Nachbarschaft . Die Bremer Jutes pin» «
und -Weberei weist ihren Akttonären als Ueberschuß aus de«
verflossenen Geschäftsjahr 22 Proz . Dividende (im Vorjahr
30 Proz .) und 900000 Mk . in. Form von Kriegsanleihe zu.
Das ganze Aktienkapital beträgt 2100 000 Mk . , im Vorjahu
1800000 Mk . Säufer dem sogenannten Wohlfahrtsfond be-
tragen die Reserven 2310910 Mk .. also 210 000 Mk. mchi
als die Aktien. Die Aktionäre haben in zwei Jahren prositiett
1002000 Mk . Dividende , 900 000 Mk. Zuwendungen aicher
der Dividende , 300 000 Mk. neue Aktien, Gesamtprofit Äs» j
2202000 Mk . Diese Gesellschaft hat sicherlich,

besonders gün¬
stige Lieferungen für das Heer. Liegt hier keine AuSnutzoch
der Kriegslage des Reichs vor ? Die Arbeiterlöhne still
gerade bei dieser Gesellschaft sehr niedrig !

Verhaftungen in Leipzig . Am Mittwoch wurde der VorsttzepD
der Leitung der unabhängigen sozialdemokratischen Partei in Leip¬
zig, Richard L i p i n s k i , verhaftet. Er steht unter dem Verdacht 1
der Teilnahme an der -Verbreitung der Streikflugblätt « . wegen̂ ^
deren bereits eine Anzahl Mitglieder der unabhängigen Partei,
unter ihnen die Stadtverordneten Windsch, Dietze und Kurtze, ii
Haft genommen worden sind.

Vadischer eandtag.
Erste Kammer.

Karlsruhe , 23, März . Die Erste Kammer hiell Freitag nach¬
mittag noch eine Sitzung ab und genehmigte dabei die Einnahae»

Der Lriegstteferant .
Der Staat , das ist ein Suppentopf !
Wer ihn nicht gründlich leert,
der ist fürwahr ein dummer Tropf
und diesen Krieg nicht wert.
Ich halte durch, so lang nian will —
doch gehtS an den Profit ,
Darm stehen meine Räder still ,
ich mache nicht mehr mit.
„Hoch Tirpih ! " heißt das Ieldgeschrei,'solang 's rentabel ist —
Doch ists mit dem Verdienst vorbei ,'
so werd ich Pazifist.
Dann schließe ich beherzt das Haus
und stell den Rummel ein —
dann ist der Krieg auf einmal aus
und aus die Wacht am Rhein!

P a u l ch e n.

Sir mkle» nicht tot«,.
Paris will sich nicht einschränken . Alle Eimchränkungs -

nurßregcln waren noch immer für die Katz . Das „Journal de
. PespSe " beweist es : '

„Wenn es einen schweren Beruf gibt, io ist es der , Le-
üessmitteidiktator zu sein . Ach, wie sind diese Leute zu be¬
dauern . . . .

Da war Herr Violette. Der gab uns die echte Kostprobe,
,vas «s heißt, den Hungerriemen umzuschnallen. Erst die
s l e i s ch l o s e n T a g e , ein paar Wochen später die Tage mit
Fleisch . Dann die Tage mit zwei Gängen , nicht lange danach
die Tage mit so viel Gängen wie man will , und so ging das in
schönst« Ordnung weiter : Was er am Morgen befahl , hob er
am Abend wieder auf .

Irin Nachfolger, .tz« r Lang , trat in seine Fußtapsen . Er
hatte es doppelt schwer, weil Miel billige Ditze üb« ihn und
seinen Namen kursierten . Er wagte nicht an die B r o t fr a g e
zu rühren , denn man hatte von seiner Herrschaft prophezeit:
„Lang (Lang ) wie ein brotloser Tag ".

Don Herrn Sem bat wollen wir hier nicht reden . Der
« schränkte sich nur auf die Kohlen frage . Die andern
Riecht« vom Hungerriemen ab« beschränkten ohne jede Be°
chpönkmw Man könnte eine Bibliothek stillen, wollte man

über alle ihre Einschränkungen und die Proteste , die sie damit
hervorriefen , Buch führen . Cs war eine Lust, zu sehen , wie
.eifrig sie es mit dcm Beschränken nahmen . Nur war es im¬
mer ein Beschränken auf Widerruf und dah« ohne
Resultat . Man kann es den Parisern schließlich nicht vcr-
argen , wenn sie sich nicht erst an die Beschränkungen gewöhnen
wollen , die nachh« ja doch zurückgezogen w« den .

Das Neueste vom Tage ist nun der Mahlzciten -Erlaß des
H« rn Barett Natürlich , die fleischlosen Tage konnte ett nicht
nochmal erfinden , daß es bloß zwei . Gänge gibt, war auch schon
alt . Aber mn die Mahlzeiten rnußte es sich doch drchen. Er
dachte an die mahlzeitlosen Tage , aber das ging nicht, darüb«
hätten sich die Deutschen zu sehr gefreut . Ab« an den Zeiten
der Mahlzeiten konnte man noch etwas öiibem . Heureka ! Ich
Habs . Fortab darf Paris nur zu bestimmten Stunden Hunger
haben.

Leid« regnet es schon wieder Proteste . Die Maurer führen
an , daß sie ihre Jahrhunderte alte Gepflogenheit , »m 11 und
4 Uhr zu essen , nicht von heute auf rnorgen ändern können.
Die Kutsch « und Chauffeure behaupten . sie müßten essen ,
wenn ihnen ihre Fahrgäste gerade Zeit dazu lassen . Die Rei¬
senden verlangen daß dann alle Züge Mittagspause machen.
Und dabei ist dies « Erlaß erst wenige Tage alt . Sie müssen
etwas anderes , finden , Herr Boret " .

Mngegangene Bücher und Zeitschriften.
(Alle Hier verzeichnet« , in» besprochenen Bücher und Zet»
schritt« , (3*nen Mi, der Par ' -ibuchbarchiuna bezogen »»erden.'

Von der „Gleichheit ", Zeitschrift für Arbeiterfrauen -und Ar¬
beiterinnen, ist uns soeben Nr. 12 deS 28. Jahrgangs zugegangen.

Die Gleichheit erscheint alle 14 Tage einmal. Preis der Num¬
mer 10 Pfg . Durch die Post bezogen beträgt der Abonnements,
preis vierteljährlich ohne Bestellgeld 55 Pfg . ; unter Kreuzband
85 Pfg . Jahresabonnement 2,60 Mk.

Die „Sozialistische Monatshefte", redigiert von Dr . Bloch
( Geschäftsstelle : Berlin W. 35, Potsdamer Str . 121k ) haben so¬
eben das 7. Heft ihres 24 . Jahrgangs « scheinen lassen. Aus
seinein Inhalt heben wir hervor: Rußland und der angelsächsische
Wirtschaftskrieg, von Dr . Ludwig Queffel, M. d. R. — Die Zu¬
kunft Palästinas , von Hermann Krcnwld . — Ein sozialpolitisches
Experiment, von Paul Müller . — Der russische Schriftsteller, von
Dr. Raphael Seligmann . — Nachruf auf Hedwig Lachmmm , von
Katharina Laussig. — Frankreich und Deutschland , von Julius
Kaüski . — GemeinschaftSspaifung, von Dr. Dora Lande — DaS

Gefchlechtsvcrhältnis in der Tierwelt, von Dr . Adolf Koelsch —
Ein Gesellschaft für soziales Recht , von Dr . Hugo HeinemaA— Trü 'bner und Klimt, von Lisbeth Stern . — . Der OualitätS-
gedanke nach dem Krieg, von Paul Westhcim . — Anna Plchn, «■
Käthe Kollwitz; und anderes mehr.

Der Preis des Heftes beträgt 60 Pfg ., der eines Vierteljahr-
obonnements 3,60 Mk . Zu haben in jeder Buchhandlung, in de»
KioSken und Bahnhöfen, bei allen Kolporteuren, ferner zu beziehe»
durch jede Postanstalt, sowie direkt durch den Verlag d« Sozia¬
listischen Monatshefte , Berlin W. 35. Man verlange vom Derlaz
ein Heft zur Ansicht.

Vom „Wahre» Jakob" ist soeben die 6. Nummer des &
Jahrgangs erschienen .

Der Preis der Nummer ist 15 Pf . Probenummern find seder-,eit durch den Verlag I . H . W . Dietz Nachf. G . m. b. H . in Stick»
gart , sowie von allen Buchhandlungen und Kolporteuren zu be¬
ziehen .

Aus Vergangenheit und Gegenwart der Würzburger ArbeitS»
brwegung". Diese, der Feder des Genossen Kern, Parteisekretär
in Würzburg , entflossene Schrift — -ursprünglich Erinnerungsgabe
für den sozialdemokratischen Parteitag in Würzburg — erscheint
soeben in hübscher Ausstattung, um weiteren Kreisen der Par»
und der Geroerkschaften zugänglich zu werden . Sie bietel eine cb>
wechslungsreichc Darstellung der politischen, gewerkschaftlichen unt
genossenschaftlichen Bewegung im Wahlkreise Würzburg. DvÄ
diese Schrift erfahren die Monographien zur deutschen Arbeiter¬
bewegung eine werffvolle Bereicherung. Bei den Delegierten zuv
deutschen sozialdemokratischen Parteitag 1917 hat sie lebhafte»
Anklang gefunden. •

Parteigenossen und Gewerkschaftler erhalten diese Schrrft 8**
Vorzugspreise von 30 Pfg - durch ihre Organisation, im Buchhack»
50 Pfg . Verlag : SozialdemokratischerVerein Würzburg, Senunel-
straße 46.

PlntnS . Kriasche Zeitschrift für Volkswirtschaft und 3 '"^ ?
wesen (Herausgeber Georg Bernhard ) . Inhalt vom 11./12.
des 15. Jahrganges : — Daimler . — Deutsche Finanzreform. Äck
G. B . — Revue der Presse: Zur Ernährungsfrage der Well- ~
Der heutige Stand -der Frage der Stillegungen . — DaS Priv» » I
recht im Friedensvertrag . — Haftung der Bank im Giroverkehr *

Organisationen der Städteanleihen . — Kino -Konsolidierung -^
Möbelnot. — Umschau : Bankabschlüsse. — Die russische Kohle. ^
Gedanken üb« den Geldmarkt. Von Justus . — Plutus -Merktck*.
— Antworten des Herausgebers . Plutus -Arckiv. Literatur.
(Abonnement vierteljährlich per Post , Buckchmcklung und dir«"
vom PlutuS -V« lag> Berlin W. 62, Klefffftr . 21.)

ifü



Nr. 71 . Montag, den 25. März 1818. Sekte 3.
und Ausgaben der EisenbahnschukdentilgungSkaffe und den Vor¬
schlag des Murgwerks . Es wurde beschlossen , die Behand¬
lung grundsätzlicher Fragen , wie sie in der Zweiten Kammer er¬
folgte, bei anderer Gelegenheit vorzunehmen Des ferneren
stimmte die Kammer dem Gesetzentwurf über die Gehaltsordnung,
m welcher der 8 43 gestrichen werden soll , zu . — Namens des
Haushaltsausschusses berichtet danach Exz . Dr . Bür Hin über
den Gesctzenftpurf betr. die Festsetzung des Staatshaushaltsetats
(Finanzgesetz ) . Der Berichterstatter führte dazu aus , daß es sehr
erwünscht sei, wenn das Reich die vom badischen Staat den Ge¬
meinden gezahlten Vorschüsse zur Reichsfamilienunter¬
stützung , welche eine Höhe von 159 Millionen erreicht haben ,
bald zurückerstatten würde. Wenn eine Weinsteuer komme, so
möge die badische Regierung Sorge tragen , daß diese nicht haupt¬
sächlich an den Winzern hängen bleibe . Weiterhin drückte der Be¬
richterstatter das Bedauern des Ausschusses aus , dah es nicht ge¬
lungen sei, die phantastischen Kriegsgewinne steuer¬
lich anders zu behandlen, als die anständige bürgerliche solide
Sparsamkeit. Nachdem Finanzminister Dr . Rheinboldt zugesagt
hatte, bei den neuen Reichssteuern die badischen Landesintereffen
zu wahren, wurde das Finanzgesctz einstimmig' angenommen und
die Sitzung geschlossen. Nächste Sitzung unbestimmt .

*

Die Petitionskommission der Zweiten Kammer
befaßte sich in ihrer Sitzung vom Freitag mit der Eingabe der
Gesellschaft für soziale Hygiene und kam zu dem
Antrag , die darin enthaltenen Forderungen : Finanzielle Un¬
terstützung zur Familienversicherung , Ausdehnuna der schul¬
ärztlichen Unterstützungen auf die gewerblichen und Fortbil¬
dungsschulen und schulärztliche Untersuchung in den Höheren
Lehranstalten der Regierung empfehlend zu überweisen. Aus
der Mitte der Kommission wurde darauf hingewiesen, daß die
obligatorische Einführung der FamUienunterstützuna nur durch
eine Aenderung des Reichsversicherungsgesetzes möglich wäre ,
die aber in naher Zukunft nicht zu erwarten sei . Ferner war
die Kommission in ihrer Mehrheit der Ansicht , daß ein sozial¬
hygienisches Institut Ersprießliches leisten könne und daß zur
Errichtung eines solchen die Regierung namhafte Mittel zur
Verfügung stellen möchte . INamentlich sollten aber auch d'e
großen Städte und die Industrie einem solchen Institut ihr
größtes Interesse und ihre Unterstützung zuwenden, damit
dieses seiner Aufgabe voll gewachsen sei .

Jtne der Porte?.
10. bah. Reichstagswahlkreis Karlsruhe-Bruchsal , llm die Ab¬

rechnung für das vierte Quartal 1917/18 und die Jahresab¬
rechnung rechtzeitig ferttgstellen zu können werden die örtlichen
Vertrauensleute um frübzeitige Abrechnung gebeten . Das nötigeMaterial ist den Ortskassierern bereits zugegangen.
. A. Abele , KreiSkasiier .

Differenzen iu der Redaktian der „Münchener Iist "
. Genosse

Paul Kampffmeher von der „München . Post" kam mit feinen
Kollegen wegen feiner Stellung zum russischen Frieden in einen
so ernsten Konflikt , daß er vorläufig in Urlaub ging. Kampff-
meyer trat bekanntlich sehr lebhaft für die Ablehnung des
Friedensvertrages , mit Rußland ein.

Dazu schreibt die Mannheimer „Volksstimme " : Die¬
sen Schluß zu ziehen , ist angesichts der politischen Situation nicht
gerade zu empfehlen . Wir haben uns auch für die Ablehnung des
Friedensvertrages mit Rußland ausgesprochen , rveil wir in ihm
nicht das Zustandekommen eines Friedens der Verständigung er¬
blicken . Weswegen deshalb aber innerhalb einer Redaktion gleich
ein ernstlicher Konflikt ausbrechcn muß, das ist nicht gut einzusehen .
Bei den jetzt für das Volk und für die Partei so entscheidungs¬
wichtigen Fragen muß auch dem einzelnen Redakteur das Recht
gustehen , seine von der der Gesamtredaktion abweichende Meinung
offen zu sagen . In den Grenzen natürlich bat das zu geschehen,
die dem betr. Organ durch seine Zugehörigkeit zur Partei ohne
weiteres gezogen sind. Hebet diese hinaus ist, soweit wir es be¬
obachten konnten, Kampffmeher auch nicht gegangen. Deshalb
sst dieser Streit mehr als ein bedauerlicher Avischenfall . Es kommt
ihm der Charakter einer grundsätzlichen Bedeutung zu.

RorrmurmipoLittk.
Bürgerausschußsitzung in Durlach ,

r . Durlach, 22. März . In Ser heutigen Sitzung des Bürger -
ausschuffes wurden nach IX-ständiger Beratung sämtliche Vorlagen
einstimmig angenommen, die Vorlagen 3—5 sowie 7 und 8 ohne
Diskussion , während sich an die Vorlagen 1 , 2 und 6 eine Dis¬
kussion anschlotz. Die Vorlage 1 : „Neuregelung des Beerdigungs¬
wesens " wurde von Herrn Bürgermeister Dr . Z i e r a u nochmals
kurz beleuchtet , wobei er namentlich auf den materiellen Inhalt
der Vorlage einging, im übrigen aber auf die gedruckte Begrüß
düng verwies. In der Diskussion erklärte Genosse Boppcrt ,
daß die sozialdem . Frak.ion mit der Vorlage einverstanden sei,
nur hätte sic gewünscht , daß , wenn man die Gebühren für die
Berschonungsfrist der Rabattcngräber erhöht , inan vor allem aber
auch hätte die Gebühren für die Grüften erhöhen sollen , ebenso
wäre zu empfehlen , daß die erhöhten Gebührensätze nicht schon
bei Personen von 10 Jahren erhoben werden , sondern erst von der
Schulentlassung ab . Der Herr Bürgermeister bat gegen den letz¬
teren Vorschlag keine Bedenken und schlägt das 14. Lebensjahr vor ,
was auch angenommen wurde. Somit kommen die erhöhten Ge¬
bühren erst vom 14 . Jahre ab in Anrechnung und dies in allen
Fällen.

Bei der Vorlage 2 : „Gewährung von Wohnungsgeld und Orts¬
zulagen an die Lehrer der Volksschule und Mädchcnbürgerschule "
entwickelte sich eine längere Diskussion . Während Herr Bürger¬
meister Tr . Z i e r a u die Vorlage kurz begründete und empfahl,
und B.A .M . Hauptlehrer Kasper der Vorlage gegenüber seine
Genugtuung aussprach , kam das B.A .M. Bahnhofsinspektor
Fritsch auf die Wohnungsfrage in hiesiger Stadt zu sprechen,
und verlangte von der Stadtverwaltung , daß sie kein Mittel un¬
versucht lassen solle, um der gegenwärtigen Wohnungsnot zu
steuern ; weiter ist der Redner der Meinung, daß die Stadtver¬
waltung bei den Landständen und Regierung Schritte tun solle,
baß die Stadt Turlach in die erste Ortsklasse eingereiht wird. Da¬
durch, daß der Gemeinderat Weber auf dem Landtag 1913/44 >
rinen Antrag in dieser Richtung eingebracht hat , ist ja diese Fragew Fluß gekommen . Herr Bürgermeister Dr . Z i e r a u betonte
hieraus , daß er mit der Auffassung des Vorredners in dieser Frage
vollständig einig gehe , sowohl die Wohnungsfrage als auch die
Frage der Einreihung der Stadt :n die erste Ortsklasse werden im^ uge behalten ; Vorarbeiten für beide 'Fragen sind im Gange.

’

Genosse G -R . Weber betont, daß an der derzeitigen Wohnungs¬
not die Stadtverwaltung und Bürgerausschuß ein großer Teil der
Schuld selbst trifft , indem schon lange vor dem Kriege von der
sozialdemokratischen Fraktion darauf hingewiesen wurde, daß die
Stadtverwaltung in dieser Frage mehr, als bisher geschehen,, tun
solle, und wenn nicht selbst, so doch in Verbindung mit einer ev .
zu gründenden gemeinnützigen Baugenossenschaft . Leider haben
alle diese Vorschläge im Gemeinderat sowohl als auch im Bürger¬
ausschutz kein Gehör gefunden , war man doch gerade in dieser
Frage in der üüerausgroßen Mehrheit immer der Meinung, dah
es Sache der privaten Bautätigkeit sei , für genügend Wohnungen
zu sorgen . Der Erfolg dieser Politik ist, daß z. Zt. keine ein¬
zige Wohnung mehr frei ist, daß sogar Wohnungen jetzt wie¬
der vermietet werden, die wegen ihrer Beschaffenheit in sanitärer
Beziehung früher nicht mehr bezogen werden durften. Zur Frage
der Einreihung der Stadt in die erste OrtÄlasse ist der Redner
der gleichen Auffassung wie sein Vorredner. Redner gibt sodann
noch ein Bild über den Gang der geschäftlichen Behandlung all
der Anträge und Petitionen der einzelnen Städte auf dem Land¬
tag 1913/14 betr. Einreihung in die erste Ortsklasse . Herr Mer -
tin berichtet dann noch über den Gang der Verhandlungen zwi¬
schen der Baugenossenschaft und der Stadwerwaltung .

Bei Vorlage 6 stellt Herr Bürgermeister Dr . Z i e r a u
Aussicht , daß etwa in der zweiten Hälfte des nächsten Monats der
Voranschlag fertig sei und dah aller Voraussicht nach eine Erhöh¬
ung der Umlage nicht notwendig sein wird , ebenso soll zu dieser
Zeit die Abrechnung vom Kommunalverband für 1910 und 1917
fertig gestellt werden.

Kriegßwii-er md KrieMMel.
Mannheim, 22 . März . Eine Geheimschlächterei war einige

Zest von dem Landwirt Peter Junkert betrieben worden Er ver¬
kaufte da» Fleisch markenfrei zu 3.20 Mk. das Pfund . Ein Metzger
erstand von Junkert zwei Rindshüut« , die er verwursteln wollte .
Junkert wurde zu vier Wochen Gefängnis und 750 Mk . Geld¬
strafe verurteilt . Der Metzger und ein Kantinie, der das Fleisch
absetzte, erhielten beträchtliche Geldstrafen.

Baden -Baden, 22 . März . Die Polizei verhaftete Koei SOeich -
händler aus dem Elsaß, welche vor einem Hotel mehrere Zentner
Mehl und Weizengrieß abladen wollten , ferner wurden hier laut
„Bad . Tagbit .

" bei einem Einwohner 25 Zentner Weizeinnehl
vorgefunden.

Kehl , 22 . März . Tin Ueberwachungsbeamteran der Rhein¬
brücke hielt in einer der letzwn Nächte einen Wagen, beladen mit
1400 Liter Wein, an , der von Achern über den Rhein geliefert
werden sollte .

'
St . Georgen im Schwarz» ., 22 . März . Die Gendarmerie

faßte aus der Landstraße ein mit „Oehmd " beladenes Fuhrwerk
ab, das dadurch auffiel , weil das Pferd so schwer ziehen mußte.
Man fand drei Sack Kartoffeln, etwa zwei Zentner Erbsen , un-
stbkähr V/z Zentner Gerste, einen Zentner Weißmehl, zwei
lebende Ziegen und eine Henne. Das Fuhrwerk kam aus dem
württembergsscken.

Mosbach, 22 . März . Wegen gewerbsmäßigem Schleichhandel
wurden hier zwei Personen verhaftet, -4>ie schon seit längerer Zeit
größere Mengen Fleisch nach Mannheim schafften.

Gerickitszeitrmg.
Aus der Karlsruher Strafkammer .

Diebstähle. Der Taglöhner Karl Kach aus Karlsruhe wurde
wegen schweren und einfachen Diebstahls und ivegen Bet¬
tels zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis und 5 Wochen
Haft verurteilt . Kach hatte seiner Pflegemutter mindestens100 Mk . nach und nach gestohlen , an einer andern Stelle einen
schweren Diebstahl verübt und auf der Straße einen Handkarrenmit 25 Laiben Brot sich widerrechtlich angeeigiwt. Endlich machte
sich Kack noch des Bettels schuldig. Kack ist trotz seiner Jugend
schon vorbestraft. — Der Taglöhner Karl Stcinbrunn aus
Turlach stieg in Durlach in das Haus seiner Mutter ein und
stahl dort eine goldene Uhr , eine goldene Kette und eine Nickel¬
uhr , die einem Mieter gehörten. Einer Mieterin stahl Steinbrunn
ebenfalls in der Wohnung der Mutter einen Koffer mit Frauen¬kleidern Wäsche, ein Paar Gamaschen , Schnürschuhe und Halb-
schuhe , ferner Lebensmittel, die seiner Mutter gehörten . Die ge¬
stohlenen Gegenstände half ihm der Fuhrmann Hugo Kälber
aus Pforzheim, der während des Einbruck/s auf der Straße ge-
lvartet hatte, fortschaffen . Die Beute bekam nun die Fabrik¬arbeiterin Emma Grobs aus Odenheim , die sie auch verwahrte.Die Emma Grobs und ihre Schivestern , die Fabrikarbeiterinnen
Anna und Marie Grobs , beide aus Odenheim , erhielten von
Steinbrunn die Frauenkleider. Die Wertsachen verkauften zumTeil Steinlbrunn , zum Teil der Bruder der Schwestern Grobs.
Steinbrunn ist schon 31 - , Kälber 28 Mal vorbestraft . Wegen
schweren Diebstahls im Rücksalle wurde Steinbrunn
unter Einrcchnung emer früheren Strafe zu einer Gesamtstrafe
von 2 Jahren Gefängnis , wegen Hehlerei der
Kälber unter Einrcchnung einer früheren Strafe zu 1 Jahr
6 Monaten Gefängnis , die Schwestern Grobs zu je2 Monaten Gefängnis verurteilt . An den Strafen des
Steinbrunn und des Kälber gehen die verbüßten Strafzeiten ab .

Neujahrsschiesten . Der Landw-rt Albert Engelhardt aus
Elcheshcim , ein Bursche von 17 Jahren , steckte sich in der Neu-
jahrsnacht in die Landsturmsunisorm seines auf Urlaub in Elches-
beim weilenden Vaters . Er hatte einen seinem Vater gehörenden
Stutzen bei sich, den er mit Patronen lud . die er selbst cm» Tüten
gefertigt ud mit Schtoarzpulver gefüllt batte . In den Lauf des
Gewehres stopfte er mit Hille eines eisernen Ladstockes Papicr -
pftopfcn. Mit mehreren andern Burschen , die ebenfalls mit 'Schuß¬
waffen versehen waren , ichoß Engelliadrt um Mitternacht herum
in den Ortsstraßcn von Elchesheim das Neujahr an. Wie Zeugen
angeben, war in der Silvesternacht 1917 das Neujahrsschießen be¬
sonders lebhaft, man konnte oft meinen, es werde mit Maschinen¬
gewehren geschossen . Auch zahlreich.,; scharfe Schüsse wurden abge¬
geben . Im Laufe der Nacht machte der Polizeidiener des Ortes
die Runde - gemeinsam mit seinem Bruder . , Dabei wurde aus
einer Gruppe von drei Burschen ein Schuß auf den Polizeidiener
abgegeben , der in das linke Auge ging. Der Getroffene verlor in¬
folge des Schusses auf dem linken Auge das Sehvermögen voll¬
ständig. Als der Tat verdächtig , den unglücklichen Schutz abge¬
geben zu haben, war der Albert Engelhardt ernnttelt worden .
Der Schuch soll mit mit Schrot vermischtem Salz geladen gewesen
sein . Wie Zeugen gesehen haben wollen , hat Engelhaft tatsächlich
einen Schutz nach der Unsallstelle abgegeben . Das Gericht er¬
kannte Engelhardt der fahrlässigen Körperverletzung
und des Vergehens gegen 'das Belagerungsgesetz für
schuldig und verurteilte ihn zu 8Monaten 1 Woche Ge -
i ä n a n i 5

Doden.
Der Turnunterricht an den Höheren Schulen.

Mit Wiederbeginn des Unterrichts nach den Osterferien ist '
nach einen: Erlasse des Unterrichtsministeriums der Turn¬
unterricht an sämtlichen Höheren Lehranstalten , womöglich mit .
der lehrplanmäßigen Wochenstundenzahl, jedenfalls aber in dem
Umfange wieder aufzunehmen , in dem er zu Beginn des lau-
senden Schuljahres im Stundenplan der einzelnen Anstalten
vorgesehen war . Außer den regelmäßigen Turnstunden Haber :
die -Anstaltsleiter nach Tunlichkeit für die einzelnen Altersstu¬
fen sog . Spielnachmittage einzurichten, sofern Anstgltslehrer in¬
nerhalb ihrer wöchentlichen Pflichtstunden hierzu herangezogen
werden können . Dabei sollen aufs sorgfältigste alle Maßnah - ,
men getroffen werden , dainit im Falle eines Fliegeralarms hte
Schüler und Schülerinnen rasch in sichere Deckung geführt
werden können . _

Durlach, 22 . März . Im Domänenwald bei Stupferich wurde
der 45jährige Maler Franz Heitler pon einem fallenden Baum
getroffen und sofort getötet.

z . Söllingen , 24 . März . Eine kühne Tat ! Au: Ich-,
ten Freitag fiel das 4jährige Kind des Zimmermanns Gustav
Bittrghofer von hier oberhlab der Mühle in die über
2 Meter tiefe Pfinz . Die 21ährige Tochter des Zigarrenfabri¬
kanten Friedr . Reschinbecher , Elsa, die sich in der Nahe
befand, sprang -ohne sich zu besinnen, in das nasse Element und
brachte das Kind , das schon leblos war , ans Ufer. Dem in der
Nähe wohnenden Arzt Dr . Jungblut gelang es , das Kind wie¬
der zum Leben zurllckzubringen. Alle Anerkennung der hel¬
denmütigen Lebensretterin !

Baden -Baden , 24 . März . Die hiesigen Badeanstalten wurden
im abgelaufenen Jahre besonders stark benutzt . Es wurden im
Großh. Friedrichsbad über 55 600, im Kasserin Augusta - Bad mehr
denn 26 000 und im Landesbad etwa 24 000 Bäder abgegeben ,
während außerdem in den Prrvatbadecmstalten noch rund 74 000
Bäder zur Abgabe gelangten. Neben den vielen Kurgästen sind es
in diesen Kriegsjahren auch sehr viele Kriegsteilnehmer, die hier
Heilung von Leiden aller Art suchen.

Heidelberg, 23 . März . In einer augenblicklich nicht- bewohn¬
ten und nicht bewachten Villa ist vor einiger Zeit ein schwerer
Einbruch verübt worden, bei welchem Gegenstände im Wert von
ungefähr 80 000 Mk. gestohlen wurden. Unter den gestohlenen
Gegenständen befarrden sich auch reichlich Lebensmittel. Der Dieb¬
stahl ist laut „Heidelberger Tagblt. " erst vor einigen Tagen ent¬
deckt worden.

Freiburg , 24 . März . Eine zehnköpfiae Diebesbande, Burschen
im Alter von 14 !bis 16 Jahren hatten sich vor der Strafkammer
zu verantworten . Die Burschen sind geständ 'g,, im vorigen Som¬
mer zu mehrerenmalen Geräteschuppen erbrochen, und Munition,
Handgranaten . Messer ustv . gestohlen zu haben . Die Burschen er¬
hielten längere Freiheitsstrafen .

Freiburg , 22 . März Erzbischof Dr . Mörber richtet im
neuesten Anzeigeblatt für die Erzdiözese Freiburg an die Geist¬
lichen und Gläubigen einen Aufruf , zur Unterbringung von Stadt¬
kindern auf dem Lande. In dem Hirtenschreiben wird mit Tank
verzeichnet , daß im verflossenen Jahre viele tausende Familien
auf dem Lande Stadtkinder ausgenommen haben . Auch in diesem .
Jahr mögen sich wieder die Heime der Landwirte den erholungs¬
bedürftigen Kindern öffnen. Der Hirtenbrief wurde am Palm¬
sonntag in den katholischen Kirchen verlesen .

Aus dem badischen Mindenleben .
Man schreibt uns : Der vergangene Sonntag führte in Karls¬

ruhe eine große Anzahl Kriegsblinde aus dem ganzen badischen
Lande zusammen. Ter „Bezirk Baden vom Bund erblindeter
Krieger" hielt im Hotel „Friedrichshof" seine Jahresversammlung
ab, bei der eine reichhaltige Tagesordnung über die Bezirk und
Bund berührende Fragen ihre Erledigung fand . Der Bezirkslci -
ter , der kriegsblinde Hauptlehrer L ö h l e , hier, erstattete eingehend
Bericht über die Tätigkeit und die - Entwicklung von Bund und
Bezirk . Aus seinen Ausführungen ging hervor , daß der Bund
sich über ganz Deutschland erstreckt, 100 ordentliche und ebensovielc
unterstützende Mitglieder zählt . Dem Bezirk Baden gehören 54
von etwa 70 badischen Kriegsblinden als Mitglieder an , die mit
ganz wenigen Ausnahmen schon wieder in den verschiedensten Be¬
rufen tätig sind und fast vollzählig zur Jahresversammlung er¬
schienen waren .

Für das gesamte badische Blindcnwcsen brachte die Tagung
eine wichtige Förderung : Schon vor dem Kriege war bei der Lei¬
tung des badischen Blindenvereins der Plan aufgetaucht , eine
Ein - und Verkaufsgenossenschaft für Blinde zu
gründen, um ihnen die Beschaffung von Material und Arbeit zu
erleichtern. Die Ausführung war aber verschiedener Ilmstände
halber unterblieben , bis, gezwungen durch bestehende Schwierig¬
keiten und im Hinblick auf kommende schwere Zeiten nach dem
Kriege, die Kriegsblinden diesen Gedanken wieder aufnahmen. Ter
Badische Heimatdank und die Kriegsblindenfürsorge übernahmen
auf die Bitte der Bezirksleitung hin in wohlwollendster Weise die
Förderung einer Genoffcnschaftsgründung. Besonderer Dank ge¬
bührt dem Geschäftsführer des Badischen Heimatdankcs , Herrn
Ministerialrat Dr . Ritter , und dem Sekretär der Handwerks¬
kammer , .Herrn Bibliothekar Lohr . Damit die Genossenschaft
allen badischen Blinden zugut komme, wurde auch der Badische
Blindenvercin zur Mitarbeit berangezogen, der diese Gelegenheit ,
das Interesse seiner Mitglieder zu frödern, bereitwillig wahrnahm .

An die Tagung der Kriegsblinden schloß sich dann im Landes -
gewerbcamt eine gemeinsame Versammlung der Kriegs- und
Friedensülinden zur Gründung der Genossenschaft an. Neben dem .
Staatsminister Frhr . v . u . z . Bodman als Vorsitzenden des Bad .
Heimatdankes, dem Herrn Major Hartmaim als Vertreter des
stellvertretenden Generalkommandos, waren hierzu verschiedene
andere Vertreter von Behörden, die Kriegsblinden und zahlreiche
andere Blinde aus dem ganzen Lande erschienen . Nach den Be -
grützungsworten durch den Versammlungsleiter, Herrn Hmiptleh -
cer L ö h l e , gab Exz v . Bodman in warmen Worten seiner
Freude über das Zusammengehen aller Blinden im wirtschaft¬
lichen Daseinskampf Ausdruck . Ec beglückwünschte die Minden-
besonders die Kriegsblinde» , zu den durch Mut und Willenskraft
erreichten Erfolgen und schloß mit dem Wunsche, daß die Genossen¬
schaft allen zum Segen gereichen möge .

Hierauf erläuterte Herr Sekretär Lohr in eindrucksvoller,klarer Weise das Wesen und den Zweck der beabsichtigten Grün¬
dung. Dieser Zweck ist, wie er aussührte , die Beschaffung des
Materials für alle Blindengewerbe, Uebernahme von Aufträgenund Lieferungen und Vertrieb der fertigen Arbeit. Mitglieder der
Genossenschaft können die badischen Blinden sowie sehende schtver
-uwerbSbeschränkte— besonders kriegsbefchädigte — Bürsten- und
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Korbmacher werden. Der Erfolg dieser Ausführungen ivar über
alle Maßen erfreulich: meldeten sich doch gleich 62 Versammlungs¬
teilnehmer zum Eintritt in die Genossenschaft an . Nachdem Herr
Geheimrat Dr . Klemm eine Erklärung über den Beitritt des
Bad . Blindenvereins und Herr Ministerialrat Dr . Ritter eine
solche über die Beteiligung des Bad. Heimatdankes abgegeben
lmtten und die Aufsichtsratsmitglieder gewählt waren , endete die
Tagung mit einigen Dankesworten des Leiters an die Teilneh¬
mer. Auch Großherzogin Hilda und Grohherzogin Luise nahmen
an der Tagung teil.

Ein gemütliches Beisammensein bereinigte die VersammlungS-
reilnehmer noch einige Stunden im Hotel „ Friedrichshof" . Dieser
Tag mit seinen schönen Erfolgen wird allen Beteiligten als Mark¬
stein in der Geschichte des badischen Blindenwesens in dauernder
Erinnerung bleiben . k . L.

Fahrplanänderungen . Vom heutigen Montag an treten auf
verschiedenen Strecken Fahrplanänderungen in Kraft . Man unter¬
richte sich darüber an den Stationen .

Der Sommerfrischenoerkrbr. Wie es heißt, sind für den
»soiumersrlschenderkehr in diesem Jahre nicht unerhebliche Be-
sU-ränkungen in Aussicht genommen , die für das gange Reich nach
gemeinsamen Richtlinien erfolgen sollen . Augenblicklich finden
darüber noch Verhandlungen statt. Durch eine Verordnung des
BundesratS soll den einzelnen Staaten die Ermächtigung gegeben
iverden , über die zu treffenden Beschränkungen die nötigen Ver¬
fügungen zu erlassen . Vor allem ist ins Auge gefaßt, daß den
wirklich ' erholungsbedürftigen Personen deren Zahl groß ist, das
Recht auf den Aufenthalt in Bädern und -Kurorten gesichert wird .
Ans der andern Seite halten die Behörden beschränkende Bestim-
>» nngen für notwendig, um die Versorgung der Bevölkerung ge¬
genüber der Warenanfsaugung durch den Schleichhandel sicher zu
stellen .

Der Eisenbahnverkehr an Ostern. Da Lokomotiven und Wagen
für Heereszwecke und zur Heranschaffung von Lebensmitteln
dringend gebraucht werden, so werden zu den Schnell- und durch¬
gehenden Personenzügen an Ostern keine Sonderzüge, Vor - oder
Äachzüge gefahren. Mit Znri 'icWeBen beim Reiseantritt oder un¬
terwegs mutz daher gerechnet lvcrden . Dagegen werden am Oster-
ionntag und Ostermontag bei günstiger Witterung außer den im
Fahrplan vorgesehenen Zügen noch eine Reihe Sonn - uich Feier¬
tagszüge gefahren. Ueber das Verkehren der Züge und über deren
Halten Ivird von den Stationen Auskunft erteilt . Alle nicht un¬
bedingt notwendigen Reisen sollten aber auch an den Osterfeier-
kagen unterbleiben.

Neues oom Tuge.
Ei » ehrlicher Finder . Ein Beamter der Bad . Anilin - und

Todafabrik in Lndwigskia fen verlor vorige Woche ln
Frankfurt a . M . eine Reisetasche mit einem Gesamtinhalt von
■15 000 Mark (Bargeld 38 000 Mark ) , auf deren Wiedererhal¬
ten er nicht mehr rechnete. Zn seinem größten Erstaunen
'.vurde ihm jedoch ani Mittwoch die Tasche Von wieder von
üeni Finder , Daniel Tick, Frankfurt a . M . , Lahnstr . 24 , zuge¬
stellt. T^ Eigentümer konnte leicht festgestellt lverden, da des-
'en Adresse in der Ta -che eingenäht war . Außer dem üblichen
Zinderlohn wurde dem chrlicheu Finder lt. „Pf . P .

" eine Be¬
lehrung von 5000 Mark von der Direktion der Badischen Ani¬
lin - und Sodafabrik zuteil .

Berlin , 22 . März . Nach einem Bericht des „Berliner Tagc-
RattS " hat die Strafkammer in Bielefeld den Kaufmann Wilhelm
Rckwkamp wegen Kriegswuchers und Kettenhandels mit Web -
stoffen zu drei Monaten Gefängnis u . 41248 Mk.
Geidstrafe verurteilt .

Unterhaltung und Belehrung
Sv lebt man in Berlin W . ! In einem GeiverbegerichtS -

prozeß in Berlin , den ein entlassener Oberkellner gegen den
Inhaber des W e i u r e st a ulr antS Paulig führte, wurde
eine umfangreiche Beweisaufnahme darüber veranstaltet, ob der
Kläger — wie der Beklagte angab — Gäste „geneppt" habe . Unter
rüderem wurde ein Zeuge Tamsch vernommen. Er trug Marine -
uniform mit UnteroffizierSabzcichen , muß aber in feinem Zivil-
.jeruf auf leichte Weife sehr viel Geld verdienen, denn er hat seiner
Angabe nach

'
!n dem genannten Weinrestaurant an einem Abend

eine Zeche in Höhe von 358 Mk. gemacht . Zwar hatte ihm — so
sagte der Zeuge — der Oberkellner drei Flaschen Sekt mehr in
Rechnung gestellt als serviert waren. Aber weil sich in der Ge-
sellfcliaft des Zeugen ein Hauptmann und eine vornehm

'
Damsf

befand , so habe er kein Aufsehen erregen wollen und die falsche
Rechnung nicht beanstandet. Er habe 400 Mk . auf den Tisch gelegt
und weil der Kellner nicht Miene machte , etwas herauszugeben,
so iftbe er ihm die 42 Mk . als Trinkgeld überlassen . In einem
anderen Falle forderte der Kellner von dem Zeugen 7 5 Mark
für ein „Entrecot ". Das ist eine Portton Rindslende mit
Gemüse . Da dies Gericht nicht auf der Speisenkarte stand , gkmlbte
der Zeuge, der .Kellner fordere in betrügersscher Absicht diesen
hohen Preis . Er ließ den Geschäftsführer rufen . Dieser bestättgte
aber, daß der Kellner den richtigen Preis gefordert habe .
Das Fleisch könne ja nur nttt großen Schwierigkeiten und hohen
Selbstkosten beschafft werden. Deshalb lasse sich das Entrecot nicht
billiger als mit 75 Mark abgeben . Der Zeuge zahlte hiernach an¬
standslos den gefordertenPreis . Fleischmarken brauchte er natürlich
nickst abzugeben .

Ricinusöl für den „Liberty-Motor". Räch „Wall Street -
Journal "

, Newyork, vom 15. Januar hat der Vorsitzende des
Büros für LuftschiffahrtÄunde, Coffin , sich über den neuen
Liberty-Motor ausgesprochen . Danach stellt dieser Kvar sonst alle
europäischen Motoren in den Schatten, aber eine ihm anhaftende
Eigenschaft bewirkt , daß auch er nicht vollendet sst. Ueber diesen
Fehler .sagt „Wall Street -Journal " : Der Motor verträgt aus ir¬
gend einem Grunde weder mineralisches Schmieröl, noch künst¬
lichen

'
Graphit, sondern arbeitet nur vollkommen unter Ricinus¬

öl . Dieser Umstcnch ist sehr bedenklich: denn der Motor braucht
stündlich 1 biallone Oel. Bei Indienststellung von 1000 Flug¬
zeugen würden also ( vorausgesetzt eine Tagesleistung von fünf
Stunden ) täglich 5000 Gallonen Ricinusöl gebraucht . Darum wird
amtlich aufgefordert, Ricinusöl cmzupflanzen . Sachverständige be¬
zweifeln aber sehr , Pb es möglich ist , Ricinusöl in genügender
Menge zu ('«schaffen.

Daß der „Liberty-Motor" rmr mit Ricinusöl in Betrieb ge¬
setzt werden kann ist ein sehr bedenkliches Omen für den Liberty -
Motor" , wie ftir die amerikanische Freiheitssache überhaupt. Je¬
denfalls ist die beruhigende Aussicht vorhaiwen, daß genügend
Vorräte dieses beliebten Heilmittels zur Verfügung stehen , wenn
tzie Amerikaner. Äle von -diesem Krieg die Hosen voll haben werden.

Montag, den 25. März 1918.

flus der StQor-
* Karlsruhe» 25 . März .

Baumwollfvrgen. SowokS durch schlechte Ernten wie durch den
gesteigerten Verbrauch von Baumwolle -für illkuwttonszwecke und
die erhöhten Transportkosten ist der Preis von Baumwolle sowohl
an den Produktionsorten wie auch ganz besoirderS auf -den euro¬
päischen Märkten gestiegen , so daß das Pfund lieferbar in Bremen
das Zehnfache deS Friedenspreises bedingen würde.
Selbst wenn im Frieden die Nachfrage für Munitionszwecke zurück¬
geht , wird der gesteigerte Bedarf der Mittelmächte ein rasches
Fallen der Preise verhindern. Bor dem Kriege wurden in Deutsch¬
land jährlich für 500—600 Millionen Mark Baumwolle verarbeitet ;
nackt dem Kriege würde die entsprechende Menge etwa 5 Milliarden
Mark kosten , eine Summe , die voraussichtlich mit Rücksicht auf die
Währungsverhältniffe nicht aufzubringen sein wird Daher wird
auch für die Zeit nach dem Kriege die Ersatzstoff -Industrie in
der Texttlindustrie ein weites Tätigkeitsfeld haben. Besonders die
Nesselfaser wird eine gewiffe Rolle spiele« . Die vor nicht
ganz einem Jahre gegründete Deutsche Reffelbau-Gesellschaft hat
ihr Stammkapital dementsprechend von 175000 Mk. im Juli 1917

auf 5 Millionen Mark erhöht . Bor kurzem f-rnib eine neuerliche
Erhöhung um 10 Millionen Mark statt, so daß das Gesamtkapital
jetzt 15 Millionen Mark beträgt . Es wird für das Jahr 1018
mit einem Ertrag von 100000 Doppelzentner Neffeksasern gerech¬
net . Freilich muß sofort ergänzend tznzugefügt werden, daß die

derttsche Baumwolleinfuhr vor dem Kriege 4% Millionen Dchipel-

zentner betrug, so daß die Resselfaler nur einen kleinen Ersatz
und — selbstverständlich — auch nur einen nicht ganz völl-

werttgen Ersatz liefert.
Na . Die Windrltage zur Sammlung von Ausstattung fttt

unsere Säuglinge hoben heute ihren Anfang genommen . Do

dös Ergebnis der Sammlung allen bedürftigen Frauen zugute
kommen wird , ist der Sammlung « n vtckler Erfolg zu wün-

scheu.
Na. Spende für de» Heimatdmck . Der Ortsgruppe Karls -

nche des Badischen HeimatdmS wurde von Kommerzienrat und

Stadtrat Fritz Hamburger die Summe von 5000 N8, in öprozentiger
Deutscher Kriegsanleihe zugSoiese» .

Kleintierzuchwercin . Es hat sich hier ein „Kleintierzncht-

verein .Karlsruhe " gegründet , der i»e Mntereffen der Klem-

tierhalter nach jeder Richtung wahren wird . Da durch die

Verhältnisse- der Feit die Selbsthilfe zur Notwendigkeit ge¬
worden ist . dürste durch Hebung der Kleintierzucht manch : Bes¬

serung geschaffen werden , welche gerade den erwerbenden

Schichten des Volkes zmn Nutzen gereicht . Der ersw Vor¬

tragsabend findet am Samstag , den 6 . April mt NebenziM-

mer der Wirtschaft zum „Prinz Ludwig"
, RüPpurrerstratze ,

abends 8( F Uhr statt , wo hauptsächlich über Ziegenzucht, der

Kuh des kleinen Mannes , diel Belehrendes zu ermhren ie:n

Die Generalversammlung des Gewerkschaftskartells Karlsruhe

faich am 21 . März in der GeiverkichaftSzentrale statt. Vorsitzen¬
der Kollege Hof berichtet über die Verhandlungen mit dem Lc-

bensbedürfnisvercin betr. Anisichtsratswahlen und forderte zur
zahlreichen Beteiligung an der Generalversammlung auf . Im
weiteren besprach er den. Zlvcck des am nächsten Sonntag hier ta¬

genden Badischen Verbräuchertages, einberufen vom Kriegsaus -

schutz für Konsumenteninteressen (Ortsgruppe Karlsruhe ) . Ferner
wies derselbe auf die zunehmende Tuberkulose hin, sowie die Tä¬

tigkeit zur Bekämpfung dieser Volkskrankheit . Tie kurze Diskus¬

sion war zustimmend . Hierauf erstattete der Vorsitzende den

Jahresbericht . Sitzungen haben 19 stattgefunden. Größere
Werbeverfammlungen konnten nicht abgehalten werden. Die Kar¬

tellkonferenz in Offenburg hatte ihren Zweck erfüllt . Der Er -

nährungsftage , der Brennstoffversorgung wurde viel Zeit und

Mühe gewidmet . Eine große Anzahl von Eingaben und Beschwer¬
den wurden den Behörden übermittelt . Erfteulicherweise werden
die vier Oberversicherungsämter für Baden beibehalten blechen .

Zur Erreßkmng einer Erhöhung der Kriegsunterstützungen hatte
das Kartell nichts unversucht gelassen und auch Erfolge erzielt.
Der eingetretenen großen Wohnungsnot muß die größte Beach-

lung gewidmet werden, um das derzeitige Elend nicht noch größer
werden zu lassen . Die Frage ist jedenfalls außerordentlich bren¬
nend geworden . Das Kartell wurde - auch in diesem Jahre von

seiten der Stadtverwaltung in anerkennenswerter Weise finan¬
ziell unterstützt. An Arbeit und Vorschlägen zur Erleichterung der

Lage der schwer bedrängten unteren Volksschichten hatte das Kar¬
tell ebenfalls nicht unversucht gelassen . Wann der langersehte
Friede eintritt , werden Fragen an uns herantreten , welche eine

geschloffene Arbeiierschaft als Naturnotwendigkeit vorauSseht .
Stärken und fördern wir also die Arbeiterbewegung um der so¬
zialen Kulinrarbeit willen. (Beifall.)

Kollege P r u l l ergänzte alsdann kurz die gedruckt vorliegen¬
den Sekrc . ats - sowie Kassenberichte . Die Kasse
zeigt deutlich uigen des Krieges. Ter Geschäftsbericht zeigt
folgendes Bitt ns Arbeitersekretariat wurde im Berichtsjahre
von 3217 Austunstsuchenden in Anspruch genommen, die sich aus
3007 Arbeitnehmern und deren Angehörigen (1769 männliche und
1238 weibliche), 178 sonstigen Personen ( 118 männliche und 60

weibliche) und 32 Vereinen und Korporationen zusammensetzten .
Bon den Auskunstsuchenden loohnten am Sitze deS Sekretariats
1506, während 1711 aus anderen Orten kamen . Gewerkschaftlich
organisiert waren 1202 Personen — 37,4 Prozent . Die Zahl der
erteilten Auskünfte betrug 3404 . Davon wurden mündlich 2956
und schriftlich 448 Auskünfte erteilt . Die Zahl der angefertigten
Schriftsätze betrug 1203. Persönliche Vertretungen erfolgten in
32 Fällen für 32 Personen . Von den Fällen wurden vertreten :
vor den Instanzen der Arbeiterversicherung22, vor dem Gewerbe-
und Kaufmannsgericht 9, vor dem Gemeindegericht 1 . Die Ge¬
samtzahl der in persönlicher Vertretung wahrgenommenen Ter¬
mine betrug 42.

Revisor Kollege Weiß bekundet die korrekte Kassenführung
und beantragte Entlastung für den Kaffierer und die GesamKom -
misfion .

Kollege Prull erörterte die Mängel in der Lebens¬
mittelversorgung sowie die diesbezügliche Tätigkeit der
Gewerkschaften . In der wetteren Aussprache wurde die Fleisch -
versorgung behandelt, ebenso die Arbeitslosenunterstützung.
Die vorgesehenen Sätze find zu nieder. Die Anträge auf Ent-
lchtung gelangten einstimmig zur Annahme. Schließlich wurde noch
die Beitragsregelung behandelt, die notwendig ist , um bei den
an sich unficheren Zuschüssen die gesteigerten Ausgaben bestreiten
zu können . Die längere Aussprache endigte mit Beauftragung
emer Kommission zur AusarSeitung eines Entwurfes . In die
Qmmmftian timrben die Koilleaen £Sof. §>ivv . Klöker. ftäCL Brüll

und Schneider und zu Revisoren die Kollegen Weiß, Stoll und
Neumeier gewählt. Schluß der Versammlung 10 Uhr . Sch .

Sch. Generalversammlung des LebenÄbedürfniSvereins . Im
Saale der Gesellschaft „Eintracht" fand am Freilag abend die
ordemliche Generalversammlung statt. Im Namen des Aufsichts¬
rates eröffnete Geh. Postrat a . D . Hennemann die Ver-
sllnrmluny mit dem Hinweise , daß man in der Hofftmng, die dies¬
jährige Versammlung im Zeichen des Friedens äbhalten zu kön¬
nen. getäuscht worden sei. In kürzen Worten führte der Vor¬
sitzende die großen Schtoierigkeiten cm, welche sich bei der Beschaf¬
fung der Waren auch in diesem Jahre fühlbar gemacht hätten;
wenn trofcbem der Verein auf fester Grundlage stehe, so sei dies
in erster Linie dem Vorstande zu danken . Nun ergriff Herr Di¬
rektor Mancher dar Wort und machte u . a . folgende Aus¬
führungen : Die Mitglicderzahl beträgt 12229 gegen 12 502 im
Vorjahre ; daß keine nouen Mitglieder ausgenommen werden, sei
in dem Mangel an Lebensmitteln begründet. Der Umsatz sei in
dem Mangel an Lebensmitteln begründet. Der Umsatz sei in dem
abgelaufenen Jahre gesttegen , und zwar ergab derselbe
5 316 435,72 Mk. gegen 4 699 724,96 Mk . im Vorjahre-. Uebcrgehend
zur Bilanz gab Herr Direktor Mancher an Hand deS Geschästs-
berichtS zn den einzelnen Kontos die dazu gehörigen Erläuterun¬
gen . Tie Aktiva betrugen 2 410 522,58 Mk., die Passiva 2 049 063,73
Mark, so daß sich ein Reingewinn von 361468,85 Mk. ergab. Im
Anschluß an, den Bericht betonte Herr Direktor Mancher die
Schwierigkeiten in der Warenbeschaffung, wodurch sich das Ge¬
schäft sekbst nicht so entwickeln kann wie früer . Auch beim Wein
schüft selbst nicht so entwickeln kann wie ftüher . Auch beim Wein¬
quantitativ ' noch mehr geleistet weiden, wenn man den Wein
auftreiben könnte ; es müsse deshalb hausgehalten werden.

Es sei nun auch noch eine Weinsteuer in Aussicht . Die hohen
Preise seien eben für den Staat sehr verlockend. Der Wein sei
eben in der heutigen Zeit kein Genußmittel mehr, sondern ein
Nahrungsmittel . Man glaube in diesem Halbjahr noch ohne eine
Preiserhöhung auszukommen. Ganz besondere Schwierigkeiten
haben sich beim Kohlengeschäft ergeben , die kaum überwindlich
gewesen seien , da es an der Belieferung fehlte; wie sich das Ge¬
schäft in diesem Jahre abwickeln werde, sei heute noch nicht vorauS-
zusehen . An dem neuerdings eingerichteten städtischen Kohlen¬
lager habe sich der Verein ebenfalls beteiligt. Wir fteuen unS
über das gute Ergebnis , welches erzielt wurde und hoffen , daß '

der finanzielle Stand des Vereins ein guter bleibe . Der Vor¬
sitzende stellte den Bericht zur Diskussion , doch meldete sich
memand zunr Wort. Hierauf wurde folgender Antrag gestellt
über die Gewinnverteilung : 5 Prozent Zinsen auf Geschäfts¬
guthaben 33 406,95 Mk., 6 Prozent Dividende auf den Marken¬
umsatz von 4 855 236,66 Ji = 291814,20 Mk., Zuweisung zum
Dispositionsfonds 10 000 Mk . , Zuweisung zum Erneuerungsfonds
10 000 Mk ., Zuweisung zum Unterstützung ?- und RuhegehaüS-
fonds 16 747,70 Mk ., der einstiinmrge Annahme fand. Punkt 2
der Tagesordnung betraf die Erneuerungswahlen des AufstchtS-
rats . Es wurden gewählt die Herren : Flösser Karl, Bezirks- .
Verwalter und Stadtverordneter ; Sennemann Karl , Geh . Post-
rat a , D . ; Hof Wilhelm, Gewerkschaftsbeamter und Stadtver¬
ordneter ; Kreutzer Jakob, Rechtsanwalt; Weiler Alfred ,
Oberstadtrechnungsrat; Zimmer mann Wilhelm, Postsekretar.

Tierschutzverein . Aus der reichhaltigen Tagesordnung oer
Märzversammlnng sei kurz folgendes mitgeteilt: Besprechung von
Tierquäleranzeigen und von Mitteilungen und Anfragen ; inSbe-
fondere die 'des Frankfurter Tierfchutzvereins wegen häufigem
Stehlen von Hunden und Katzen und Schlachten derselben. —
Herr Privatgelehrter Diemer hielt einen interessanten Vortrag
über die Vernunft der Tiere . Auf Grund der EnttrncklungÄchre
glaubte sich der Redner für die Annahme berechtigt , daß den
Tieren gleickwie den Menschen ein vernünftiges Denken zuzu¬
schreiben ist. An Hand zahlreicher Beispiele suchte er diese These
zu beweisen . Seine Ausführungen gipfelten in der Forderung»
daß man die Tiere nicht nur des Nutzens oder des Mitleide»
wegen, sondern aus Gründen des Verstandes zu schützen habe, da
dieselben als denkende Wesen zu betrachten sind. — Herr Baurat ,
Neumeister besprach die verschiedenen Tierschutzkalender , die
der Verein in großer Anzahl verteilt hat, auf ihren für Kinder
und Erwachsene geeigneten Inhalt , desgleichen einige für de«
Verein angeschafften größere Werke . Es wurde bei dieser Ge¬
legenheit auf die ziemlich umfangreiche Bücherei des Vereins hin¬
gewiesen , aus der lcihwess

'e interessante Bücher abgegeben werden.
WohltStiskeitsveranstaltung. Man schreibt uns : Am 3. April

wird im Eintrachtssaal ein Kind unserer Stadt , Frau von Eonta -
Graebener , Tochter des hiesigen Hofgartendirektors L . Grae-
bener, zusammen mit der Geigenkünstlerin Fräulein Helene
Hesse - Mannheim ein Konzert zu Gunsten der Kinderkrippen
geben . F« m von Conta aus Erfurt , bereits ftüher hier schon ver¬
schiedentlich mit bestem Erfolge aufgetreten , wird uns dieses Mal
mit Liedern von Sckmbert , Wolfs und Wetz erfteuen . Die Violm-
virtuofin Fräulein Helene Hesse wird Mozart, Händel, Tartini ,
.Kreider, Steph . Krehl und Pugnani zum Vortrag bringen . Die
Klavierbegleitung hat der in Erfurt und Berlin rübmlichst bekannt »;^
Musiker und Komponist Richard Wetz aus Erfurt übernommen̂
Die Veranstaltung verspricht einen Abend höchsten lüisstlerischech-
Wertes und ist der Besuch

'auch in Anbetrachtdes Zweckes, dem er
dienen soll , nur zu empfehlen . Die Konzertbesorgung liegt in den
.Händen der Hofmusikalienhandlung Fr . Doert hier, Kaiserstr. 156,
Telephon 638.

Ra . Lebensmittelverteilung. Nach der Bekanntmachung de»

Nahrungsmittelamtes werden in der Woche vor Ostern 20 Gram«
Bohnenkaffee as opftnenge verteilt, welche die Firma Ehr . Riempp
hier dem Nahrungsmittelamt zur Verfügung gestellt hat ; fern«
Teigröhren , Dörrobst (Aevfel ) und Marmelade, sowie die ionstigen -

Berteilungswarcn . Ferner werden als Kopfmenge 2 Eier gegeben
(Preis 28 Pfg für das Stück ) . Tie Fettmarke C Nr . 82 wird nt
Yen Verkaufsstellen Nr . 101 bis 291 mit 125 Gramm cingelöst.
Sauerkraut wird bis auf weiteres auf den Marktplätzen und i«
den städtischen Verkaufsstellen noch markenftei abgegeben . Auch
kann Obstwein in Mengen von 20—100 Litern beim NahrungS-
mitielamt bestellt werden . Für die folgende Woche ist u . a. die

Ausgabe von Sago , Dörrgemüse (Gelberüben) , Kunsthonig und
Kindernährmittel vorgcmerkt .

Fußbatlspsrt . DaS am Sonntag , den 17 . März Hierselbst zu«
Austrag gekommene Städiespiel Mannheim—Karlruhe endete
einem Siege von 5 zu 2 Toren der Karlsruher Manmchaft̂ Bei
.Halbzeit stand das Spiel schon 2 zu 0 für Karlsruhe . Das sprel,

' dem über 2000 Zuschauer anwohnten, war abwechselnd und reich
<m spannenden Momenten. Die Karlsvuher Mannschaft war der
Mannheimer etwas überlegen. .

Galerie M»»S. Die neue Sonderausstellung bringt Gemäld » -j
und Graphik von Jack Bollschweiler -Heidelberg und bedeutet einen
weiteren Schritt vorwärts zur Einführung des Karlsruher Publi»

»



Nr . 71 .
Montag, den 25. Mürz 1918. Seite 5.,'itmS in dE ..Neue Kunst "

; außerdem im Graphikraum : Neue , füg 'en sich m den elektrisch beleuchteten geräumigen Keller . Der- iätte" v»n Rudolf Sieck-München .

Wischer Berkrnnchntnn.
Karlsruhe» 25. März 1918.

Gestern Vormittag llftr begann im großen Rathaussaalnie an dieser Stelle angekündigte Verbrauchertagung ,die aus allen Teilen oes Landes stark be 'uckt war. Der Vor¬
sitzende. Herr Oberpostsekretär Manz betonte in seiner Be-arügungsanspracbe, dass die Entwicklung der Dinge eine großeAeunrubigung in die Bevölkerung gebracht habe und die großenVetzbrauckermaffen mit ernster Sorge der Zukunft entgegensehen .Durch die Tagung sollen die Behörden auf die herrschende Stim¬mung im Volke hingewiesen und gangbare Wege gezeigt werden,um aus der Kalamität heräuszukommen. Gleichzeitig solle», aber

auch die Verbrauckermassen ihren energifcken Dillen bekstssdenum den immer stärker werdenden Organisationen der Erzeuger,des Handels und der Industrie entgegentreten zu können .Es waren drei Vorträge vorgesehen . Den ersten über „Der
Rahrungsmittelmangel und seine Beseitigung "
hielt Arbeiter' ekretär H. Prull -KarlSruhe. Er legte demselben
folgende Leitsätze zu Grunde : DaS bisherige System der Nah¬

dritte projektierte Bortrag über „Drohende Wohnungs¬not " von Herrn Dr . K . Bittel -Karlsruhe mußte jedoch ausfallen.Der Referent gab nur eine kurze Erläuterung zu seinen gedrucktvorliegenden Richtlicken . Er will seinen Vort-ug später an an-derer S . elle halten. ^ In der Aussprache verlangte der Vertreterder badischen Gewerkschaftskartelle Arbeitersekretär Nagel -
Mannheim den weiteren Ausbau der Mietseinigungsämter, dieden Bezirksämtern angegl .ede'rt werden sollen. Einige Rednerwandten sich in scharfen Worten gegen den Boden - und Lebens¬
wucher , der alle Not und Pre streibrrei verursacht Staa . undGemeinde müssen die Baugenossenschaften mit allen Mitteln un¬
terstützen, wenn wir nicht unhatbare Zustände auf dem Wohnungs

fen auf dem Kampfgelände ein . Weitere Kampfe sehr schwerer
Natur stehen bevor.

Geringe deutsche Verluste.
Berlin, 23 . März . Britische Kanipfberichte behaupten außer,

ordentlich schwere Verluste der angreifenden deutschen Trup
Pin. Dies entspricht nicht den Tatsachen. Unsere Verluste
sind trotz des Erreichten erfreulich gering.

Eine Schlappe der Engländer in Mesopotamien.
WTB . Berlin, 23. März. (Nicht amtlich.) An demselben

Tage , an dem die Engländer zwischen der Scarpe und derOise eine schwere Niederlage erlitten , mußte der englische
Orientbericht den Verlust der unter unsäglichen Mühen ermarkte bekommen sollen . Zum Schluffe wurden die eLi.sätze der reichten wichtigen Stadt H i t melden , die von den Türkendrei Vorträge einstimmig angenommen

Kriegsnachrichten .
Berlin, 24 . März. Die Entscheidung in der Schlacht Mon

chy-Cambrai-St . Quentin -La Feve wurde durch das rasche
Ueberrennen der dritten Stellung herbeizeführt. Südlich Berrungsmittelversorgung hat sich als unbaltbar erwiesen . Die Ge- i nes hatten die Engländer am 22 . März frische, eben erst ausWährung unzulänglicher Ratwnen hat Schleichbandel und Wucber

in verhängnisvoller Weise gefördert und die Volksgesundheit ernst¬
lich geschädigt. Die Ursachen der immer offener zutage tretenden
Mängel unserer Versorgung sind darin zu suchen, daß wir bi?
heute zu einer planmäßigen Lebensmittelerzeugllng nickt gekom¬
men sind und daß infolge viel zu umfangreicher Tierhaltung
kolossale Nahrungsmittelmengen der Berfütterung anheinffallen
und so der menschlichen Ernährung zum weitaus größten Teil ver-
«rrn gehen . Im Interesse einer ausreichenden Versorgung und
der Volkspesundbeit sind daher die folgenden Forderungen zu
stellen : An Stelle der Willkür auf dem Gebiete der LebenSmiitel-
erzcugung hat eine lediglich dem Gemeinwohl dienende Organi¬
sation zu treten . Die Ausiaat darf nickt hem freien Ermessen der
Landwirte überlassen bleiben . Für die wichtigsten Früchte ssnd viel -
mchr ungeiäumt Anbasvorickriften zu erlösten . Im Interesse der
Ltzbensmittelerzeugung , insbesondere der Milch- und Fettpröduk-
tiüTT ist der Rindviehbestand nach Möglichkeit durckrubalten und
das Abschlacbten von Milckküben durch strenge Vorschriften zu be¬
schränken . Dagegen ist die Schweinehaltung stark einzuschränken .Die Selbswersorgung mit Fleiick sst durch volle Anrechnung der
Kwonnenen Erzeugnisse und durch Kot'ngenfferüng der Haus¬
schlacktungen einzudämmen. Durch strenge Ablieierungsvorsckrif-trn für alle tierischen Produkte ist für eine angemessene Be¬
lieferung der Versorgungsberechtigten Sorge zu tragen.Werden diese Vorschläge befolgt so ist eine angemessene Er¬
höhung der Lebensmittelrationen mit Sicherheit zu erwarten , da
vir einen allein auf zu geringe Erzeugung zurückzuführenden
stebensnrittelmanael im allgemeinen nickt anerkennen können .
Die Folge der Gewährung ausreichender Rationen wird sein, daß
Wileichhandel und Wucher ihre Hauptwurzeln verl eren. Damit
Verden unzähsige kriegswirtschaftliche Gesetze und Verordnungen,
die bei Erzeugern und Verbrauchern Verdruß und Erbitterung aus -
lö'en , LberfILfsig . Erfolgt aber keine Aenderung, werden Hundert-
laufende in ihrer Gesundheit ruiniert werden. Das beweist ,die
beobachtete Zunahme der Tuberkulose , die nur möglich ist, weil
imfete Widerstandsfähigkeit gelitten hat . Militärisch werden uns
untere Feinde wohl nickt nickerringen und wenn sie hoffen , uns
schließlich doch noch aushungern zu könnne . so braucht man sich
darüber nicht zu wudern. Sie lesen natürlich d 'e behördlich fest-
-elgten Rationen und '

sagen sich mit einigem Reckt, daß mit diesen
Kationen ein Volt nicht lange aushalten kann . Sie berücksichtigen
«dt die vielen Hintertüren , durch die sich das Volk auf Schleich¬
wegen 'das beschaffen muß, was zum Leben einmal notwendig ist.Beckn aber endlich einmal alle im Lande erzeugten Lebensmit¬
tel erfaßt, so kann man die Portionen erhöhen und unsere Feind!'
werden merken daß sie das Spiel verloren haben .

Die Ausführungen des Redners wurden mit lebhaftem Bei-
M ausgenommen.

Im zweiten Bortrag sprach Professor Wendling-MarmheimÄer „Preissteigerungen und Wucher "
. Er führte

u. a. auS : Preissteigerungen und Wucher sind eine schtvere Ge-
ichrdung des DurchhaltenŜ sie verhängen über unser Volk eineEverere Sperre , als die Feinde sie zu verhängen vermögen.
Refe beiden üblen Erscheinungen der Kriegswirtschaft hängen
eng mit dem Schleichhandel und der heute herrschenden
Anreizpreispolitik zusammen, ja sind in erster Linie
herauf zurückzuführen. Dem Schleichhandel sind durch Gewährung
ausreichender Rationen und durch größere be

'
höckliche Fürsorge

Amiens eingetroffene Kräfte in diese Stellung vorgeworfen.Die Truppen waren kaum in Stellung, ihre Maschinengewehre
noch nicht vorgebracht, als sie der' deutsche Angriff überrannle .
Ani 23 . März verzog sich der Nebel früher als an den Dor¬
tigen . Tie Engländer wichen an der ganzen Front. Zwar
verteidigten ihre Nachhuten jeden Hügelkainm, allein aus jede:
neuen Stellung wurden sie in kurzer Zeit geworfen . Du
Ucberlegenheit der deutschen Führer und Truppen macht sichin vollstem Matze geltend. Die englische Feldartillerie opfterte
sich, um den Rückzug zu decken. Ihre Batterien fuhren bis
auf wenige Hundert Meter vor den deutschen Sturmwellen
auf. In rasenden ! Schnellfeuer verschossen sie ihre Munition
und versuchten dann auf nächste Entfemung aufzuprotzen und
abzufahren . Im Schrapnell - und Maschinengewehrfeuer blie¬
ben zahlreiche Batterien liegen ; andere wurden mit samt der
Bespannung erbeutet/ Ebensowenig halfen Gegenangriffe der
englischen Tankgeschwader. Geschütz- und Minenwerserftuei
setzte die meisten außer Gefecht , ehe sie in Wirkung traten.Ein Tank , der in die deutsche erste Linie vorgebrochen war,wurde .durch die kühne Tat eines Unteroffiziers unschädlich ge¬
macht. Dieser sprang auf den Tank und erledigte die Bedie¬
nung m :t Revolverichüssen durch das Luftloch an der Decke des
Tanks. Südlich von Perronne wurde am Nachmittag dle
Somme erreicht. Gleichzeitig drangen andere Abteilungen ge¬
gen Perronne und nördlich davon vor. Hier unternahmen die
Engländer einen Gegenangriff aus der Stadt heraus , ihn
Kompagnien wandten sich jedoch zur Flucht , als die Deutschenihnen entgegenstürmten . Perronne brennt . Was hier btt
Franzosen in müh 'amer Arbeit nach Räumuna d " " S 'adt durck
die Deutschen wieder aufgebaut haben, zerstö-^ Engländer
vor seinem Abzug . Aber der Abzug ging üb vor sich.
Reiche Beute blich allenthalben zurück . Autom, ' mit eng¬
lischen Stäben jagten kurz vor Eintreffen der Teu ' ' ch "n aus de:
Stadt . Zwischen den zurückweichenden Kolonnen iubren Tanks,die keinen neuen Anarisi mehr wagten . Teut ' cke Schlachtstaf¬
feln begleiteten den Rückmg. Ihre Bomben u" d Maschinen¬
gewehre täten Ted und Verwirrung. Die englischen Fliege:
nahmen keinen Kampf an und zogen ab , sobald sie deutsche
Jagdflieger sichteten.

Die feindlichen Berichte.
Englischer Heeresbericht vom 22 . März , abends . Heute

morgen nahm der Feind seine Angriffe in großer Stärke
nahezu auf der ganzen Schlachtlinie wieder auf. Ein heftiger
Kampf fand in unserer Schlachtstcllung statt und dauert uoä
an . Der Feind machte an bestimmten Punkten einige Fort¬
schritte ; an anderen wurden seine Truppen durch unsere Ge¬
genangriffe zurückgeworfen. Unsere Verluste waren unver¬
meidlich beträchtlich , stauden jedoch nicht außer Verhältnis zmGröße der Schlacht. Nach Berichten von allen Teilen der
Schlachtfront sind die feindlichen Verluste andauernd seh
schwer. Sein Vordringen erfolgte überall unter großen Opfern.Uw'ere Truppen kämpften mit der größten Tapferkeit ; w-,alle Rangffassen , Einheiten jeder Waffengattung sich so tüchtig

wiedergenommen wurde , wobei eine Menge Munition und
zahlreiche Beute in die Hand des Siegers fielen. Hit ist ,wie die Engländer selbst seinerzeit hervorgehoben haben , als
Karawannen-Knotenpunkt für die Verbindung zwischen Syrienund ' Mesopotamien von äußerster Wichtigkeit .

Fliegeralarm in Paris .
Paris , 23. März. Agence Havas . Eine amtliche Mit¬

teilung besagt : Um 8.20 '
Uhr morgens gelang es einigen

feindlichen Fliegern , die in sehr großer Höhe flogen, dieLinien zu überfliegen und Paris anzugreifen . Sie wurden
sofort in die Flucht geschlagen, und zwar sowohl von Flie¬gern des Standortes als auch von Frontfliegern. An meh¬reren Punkten wurden Bomben abgeworfen , die einige Opferfe£^££^611

Paris , 23. März. Amtlich wird um 11 Uhr abends ge¬meldet : Feindliche Flugzeuge haben unsere Linien um8.40 Uhr abends überflogen und verschiedene Orte des Hin¬terlandes mit Bomben beworfen, ohne («deutenden Schaden zu
verursachen . Sie gelangten nicht bis zum Gebiets von Paris .Der Alarm wurde in Paris um 8.50 Uhr gegeben und endeteum 10.10 Uhr.

Der neue Fliegerangriff auf Mamiheim -Ludwigshafen.
Karlsruhe, 24 . Marz . (WTB . Amtlich.) In den ftühenMorgenstunden wurden M a n n he ä nr - L u d w i g s h a f e uvon feindlichen Fliegem in mehreren Staffeln angegriffen ; eine

größere Anzahl Bomben wurden geworfen, ohne jedoch be¬deutenden Schaden anzurichten . Leider erlitten eine Frau , ei«Kind und ein Mann Verletzungen, von denen der letztere in¬
zwischen g c st s r b e n ist.

WTB . Karlsruhe , 24. März . (Amtlich.) Rechtzeitig am
gekündigt/ bewarfen heute mittag 6 feindliche Flieger abermals'
die offene Stadt Ludwigshafen und Umgebung miteiner Anzahl Bomben. Es wflrde einiger Sach- und Häuser¬schaden verursacht. Es wurde niemand getötet oder verletzt .Aus dem Rückfluge wurden 2 der feindlichen Flieger z u rLandung gezwungen .

Die Arievensverhandlungen mik
Rumänien .

Bukarest , 24. März. Die Verhandlungen sowrch ! unterden Verbündeten wie zwischen Verbündeten und Rumänien
nehmen einen befriedigenden Fortgang Eiue we¬
sentliche Annäherung in den noch nicht bereinigten Frage » kann
festgestellt werden ._

Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Herma» AadUxfür den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luis« ,«rohr 24

Unsere Filralinhaber,
welche Po st bezieh ^ r sind , erjnnern wir daran , daß dieMeldung für April spätestens bis Donnerstag , den2 8 . ds . Mts . früh , in unserem Besitz sein muß , wenn die
Zusendung des Blattes im neuen Monat keine Unterbrechungerleiden soll . Wir verweisen im übrigen auf das Rundschrei¬ben, das sich in den Händen des Filialinhabers befindet.Karlsruhe , den 25. März 1918.

Verlag des „BollSfreund".
Am IS. März ist eine BekanntmachungNr . W . I . 850/11. lt ,K.R .A . . betreffend Beschlagnahme und Meldepflicht von grsammck-

gezeigt haben lst es in biefen Stande der Schlacht schwierig ^ "
, ^ eten . Durch sie werdenEinzelfälle hervorzuheben . Eine ungewöhnliche Tapferkeü - e 0e“ eIten rof,cn 5rauenfmate l* * Cbmesenhaare le-

W . ^ e^n'er glaubte auf den baldigen Frieden vertröstenAber das dürfte feststehen, die sozialen Schwierigkeiten
sich bann erst rechf bemerkbar machen, zu welchen im"" Ege der Grund gelegt wurde.

m weitere Verlauf der Tagung wurde durch Fliegeralarm
sodatz man kurzerhand beschoß , im Rathauskeller

zu tagen . Die Teilnehmer nahmen ihre Stühle und ver-

Berteidi '
gung von Leverguier und die dritte Division , die un

fere Stellung bei C r o i f e l l e8 und nördlich dieses Ortes gegen wiederholte Angriffe behauptete.
Englischer Heeresbericht vom 23 . März, abends. Sehrtapfer kämpfte auch die 11 . Division an der Straße BaPaumo - Cambrai gegen

'
wiederholte Anariffe . Di

Feststellungen im Laufe der Schlacht erfassen, daß der feindliche Angriff von etwa 40 deuffchen Divisionen eröffnet unk
durch zahlreiche Artillerie, d'

e durch österreichische Batterie !
verstärkt war, unterstützt wurde Verschiedene andere deuffchtDivisionen nahmen seitdem an den Kämpfen teil , weitere trr

auf dem Gebiete des Bekleidungswesens nach Möglichkeit die l jedoch
^

dre Gruppen der
^
24 . toirtfi die zäheWurzeln zu nehmen. Der Kampf gegen den gewerbsmäßigen ' “*

Schleichhandel ist mit größter Rücksichtslosigkeit zu führen. Tie
dreissteigernide Anre 'zpolitik, die durch Gewährung hoher Preise

Erzeugung zu beinftussen sucht, ist völlig verfehlt. An ihrestelle hat eine planmäßige Erzeugung und ein ge¬
rechtes Prämienshstem für besonders an«ckennen ?werte LeistungenN treten. Amtliche Preisfestsetzungen sind unbedingt notwend 'g.die alleinige Festsetzung von Höchstpreisen erfahrungsgemäß"*ht zur Herbeiführung geordneter Zustände genügt, ist bei allen^rgenständen des täglichen Bedarfs die öffentliche Bewirt-
schfftung einzuführen. Zur Durchführung von PreiSfestsetzung -n

viel schärfere Maßnahmen erforderlich ; insbesondere müssen
llebertretungen viel schärfere Strafe verbängt werden. Bei:nZurückalten von Waren muß unnachsichtlichBeschlagnahme erfolgen.Die PreiSprüfungsstellen erfüllen ihren Zweck nicht, weix siedie erforderlichen Befugnisse haben. Die Rechte der Preis -

ffüfungsstellen sind zu erweitern, oder es sollten neben 'hnen in
Jkn Städten Preisprüfungsämter nach dem Muster des Mann-
^wrer Prüfungsamtes eingesetzt wecken , die selbständig bei allen
^itzenständen des täglichen Bedarfs die Verkaufspreise festsetzen*men und die sämtlich dem LandeSpreiSamt zu unterstellenwären.Auch diese Ausführungen wucken beffällig ausgenommen.

Aach Schluß dieser beiden Vorträge nahm der anwesende
Pievungsvertreter Herr Geh. OberregierungSrat Schneider dosEr äußerte seine Befriedigung darüber, daß beide Vor¬

der bemüht waren, dem Volksganzen zu dienen. Seine übrigen/Führungen ließen leider nicht erkennen , daß die Regierung
sst. auf den Kern der vorgetragenen Forderungen e nzu -Man erblickt das Heil immer noch in den gegenseitigeno^ eissta '

ffelungen , die bis jetzt so verheerend gewirkt

schlagnahmt . Ausgenommen von der Beschlagnahme sind nur dievon einer Frau gesammelten eigenen Haare , solange sie sich imBesitz dieser Frau befinden.
Trotz der Deschlagahme bleibt die Beräußerung und Lieferungin bestimmter Weffe und an bestimmte in der Bekanntmachungnäher bezeichnet« Stellen zulässig , sofern der Preis für 1 kgnicht mehr als 20.— Mk. beträgt .
Die beschlagnahmten Gegenstände unterliegen, sofern dieGesamtmenge bei einer Person mindestens 1 Kg beträgt, einer

/ monatlichen Meldepflicht an das Webstoff -Meldeamt der Krieg»l Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen Knegsministeriu.mS/I Der Wortlaut der Bekanntmachung ist bei den Bürgermeister»Ämtern und Polizeibeörden einzusehen . £997
BflT Tüchtige und zuverlässige ü
J!u$bHf$ -Te ’ncrinnen

und $| Ul rauen
für jeden Sonn - und Feiertag gesucht .

StSdt . Arbeitsamt

Kilfsd
'
ikiiftiiltlrkkklltßarlsrilhk

Zädringerstraße 100, 2 . Stock.

2977

ParteiliterM
empfiehlt

AMl, . BMfrtMd
Luifenftraste »4.

auch Invaliden , für Loden » und
Kontorarbeit so' ort oder später
gesucht. Schriftliche Angebotemit Zeugnissen und Ansprüchenerbittet z99t>
Götz . Hedelstr 11/15

am Rathaus .

Unentgeltliche Wliche
Mütterberatungsstunde

für das
Kleinkind !« Mer ssn 2 dis 6 Znhre»

findet statt : ggg«am Dienstag» de« *6 . Marz, abends ff,6 Uhr,Steinstraste ISO.
Badischer Frauenverein , Abteilung VI.

Einige kräftige♦♦
Taglolmer

2990finden sofort dauernde Beschäftigung bei

8eseWast8iMrMlMche »SkkMMer
Abteilung Marmelade .
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aus natürlicher Kohlensäure ohne Essenzen hergestellt *

Mit bestem Erfolg angewendet bei Nervenerkrankungen ,
Neuralgien , Frauenkrankheiten , Magen « u . Unterleibs -
leiden , Herzaffektionen etc . Vollkommene Gebunden¬
heit der Kohlensäure mit dem Eni nriliiP Hell Sill
Badewasser , kein Geruch ! - (TIBImljllalldll
Vorzügliche Wirkung ! 2172 136 Kaiserstrasse 136

n<

Städtische Sparkasse Durlach
Wir nehmen Zeichnungen auf die

Achte Kriegsanleihe
entgegen . Die Abschreibung des Zeichnungspreises in den Sparbüchern

erfolgt sofort bei der Zeichnung . Die Sparbücher sind zu diesem Zwecke

bei der Zeichnung vorzulegen . Die abgeschriebenen Beträge werden bis

zum 18 . April 1918 , dem Tage der Einzahlung bei der Reichsbank , als

Einlageguthaben verzinst , während von da ab die Verzinsung der Reichs¬

auleihe beginnt . 2913

Der Verwaltungsrat .

Virl«»eh.
Nächsten Donnerstag , den
28 . März , werden in der
Kriegsküche von dis

735 Uhr
“

2984

Eier Wgegeieu.
s

im Groß - und Kleinverkauf
hat . so lange Vorrat reicht,
ständig abzugeben

C.lj.yombui'grr
Kronenstr. 50 Tel . 152 .

Aekanntmachung.
Die Preußisch ^ Süddeutsche Klassenlotterie

betreffend.
Die Ziehung der 4 . Klasse der 11 . Preußisch -Süd¬

deutschen (237 . Königl . Preußischen ) Klassenlotterie wird

nach planmäßiger Bestimmung am st. und 10 . April
1018 stattsinden .

Die planmäßige Erneuerung der Lose 4 . Klasse hat
bis spätestens Mittwoch , den 3 . April ds . IS .»
abend - 6 Uhr , bei den zuständigen Großh . Badischen
Lotterieeinnehmern zu erfolgen , die auch Kauflose abgeben .

Karlsruhe , den 23 . März 1918 . 2963

Srotzh. Larldeshauptkafse
ak Lnudesbehkrde für die staatliche Klaffevlotterie.

Zum

100. Geburtstage von KarlMarx
Am 5 . Mai jährt sich zum 100 . Male der Geburtstag

des genialen Begründers des wissenschaftlichen Sozialis¬
mus , dessen Lehre solch ungeheuren Einfluss auf die
fortschrittliche Entwicklung in allen Ländern gewonnen
hat . Kein denkender Mensch kann heute an Marx und
seiner Lehre achtlos vorübergehen . .Nur uen ganz
Ungebildeten interessieren das Leben und Wirken
dieses grossen Denkers nicht . Wer sich mit Marx
und seinen Lehren , seiner Persönlichkeit bekannt
machen will , der bestalle sofort die demnächst er¬
scheinenden Bücher :

[ I

Marx, sein Leben und seine Lehre.
Von Max Beer . Brosch . Mk . 4 — ; geh . Mk . 5 .— .

Marx und die Gewerkschaften .
Von Hermann Müller . Brosch . Mk . 2.— :
geh . Mk . 3 .- .

Beide Bücher zusammen , wenn jetzt schon
bestellt , zu dem Vorzugspreis von Mk . 5. 60 für
broschierte , Mk . 7. — iür gebundene Exemplare .
Max Beer hat viele Jahre mit Marx im Londoner

stxtl gelabt und gilt als einer dqr besten Kenner der
Gewjiichte des Sozialismus . Sein Buch wird mit
16 Seiten Illustrationen , die im Tiefdruckverlahren
bergestellt sind , geschmückt sein . Der Inha ' t ist
gründlich und gediegen , die Ausstattung musterhaft

Hermann Müller , Sekretär im Zentralarbeiter -
Sekretariat . hat sich durch seine „ Geschichte der Litho¬
graphenbewegung

“ als ein vorzüglicher Kenner Marx ’

erwiesen . Sein Buch wird ebenfalls grosses Interesse

erregen und mit viel Nutzen gelesen werden
Um den Vorzugspreis zu gemessen , bestellen Sie

sofort bei der

Buchhandlung Volksfreund Karlsruhe
Luisenstrasse 24 . — Tblephon 128 .

Brennholzabgabe.
3m aitsn städt. Gaswerk, Kaiserallee 11 , wirb bis auf

-weiteres an Werktagen von 9 bis 12 Uhr vormittags und von
2 Sis 5 Uhr nachmittags

Isrlr«. und Lannrn-Vrennbolr
grob gespalten, zum Preis« von Mk . 5 .6V für den Zentner ab
Lagerplatz, in Kopfmengen von 1 bis 2 Zentnern an die hiesigen
Einwohner abgegeben. 2264abgegeben.

Die Zufuhr des Holzes kamt nicht übernommen werden,
Städt . Gas - , Wasser - und ElektrizitätS -Amt

Zeller Dame,
welche ihr ausgefallenes Haar
einsendet , fertige schöne Zöpfe »
Haarkette »» Puppenperücken
usw . billigst an . Defekte Haar
arbeiten repariere billig.

auch Arbeiterinnen , finden
Beschäftigung bei 2993

A. Mahler SShae
Hadernsortieranstalt

beim KühlenKrug.
Karl Mösch » Friseur

Ane bei Durlach. 2796

Plüfchsofa °
Stühle «

rotbraun , preiswert abzugeben.

0T ^ iiüfe
"

m
gebrauchte Holz - «. Polper¬
möbel aller Art zu hohenPreisen .
Polstrrei Köhler » Schützenstr . 25.

T . Anrr An - » . Verkaufs «
AjOVjTj gefchäft . 11)[iiitniiumuiniiilinnimiui mmimrrin

Markgrafenstrafie 22 .

Kräftige , anständige

6djitIMeii
zur Bedienung der Handwagen
gesucht. Arbeitsstunde 25 Pfg .

Städtische
Handwagen - Vermietung

Kaiser-Allee 11 . 2993

HUUZarkgrafenstr . 40 , 2. St ..
♦VI ist ein gut möbl. Zimmer
mit zwei Betten zu vecmielen.

Sonder - §
Ausstellung
23. Mir/ , bis 15. April 1918

Jack Bollschwsiler
in der

Galerie Moos
Karlsruhe , Kaiserstr . 187 1.
Geöffnet : Täglich v . 10—6Uhr
Sonntags -v. 11 — 1 u . 2—4 Uhr

I1I1II11I1IMW

M

ODEON -MVJlKHAVf, ^
KL .

'
v ; 5

2«90

Ggid- «. Siiberaukantöilrlif
Stefanlenstratze 28.

Die Vergütungen für sämtliche Gold -
ablieferuuqen und für Platinsttfte bis zu
Nr . 5356 können nunmehr während der Ge¬
schäftsstunden in Empfang genommen werden .
Hingegen ivird sich die Taxation der eingelieferten
Silbergegenstände infolge anderweitiger ge¬
schäftlicher Inanspruchnahme der Herren Taxa¬
toren noch weiter verzögern . Die Auszahlung
für Silbergegenstände wird daher erst in der
zweiten Hälfte des Monats April erfolgen
können .

W hrend der Geschäftsstunden werden neue
Einlieferunge » entgegengenommen . Von ein¬
laufenden Angeboten für abgelieferten Juwelen
schmuck werden die Eigentümer jeweils ver¬
ständigt .

Die Geschäftsstelle ist geöffnet : Montag und
Mittwoch von 10 — 1S8V2 Uhr. 2988

MariM alle », « er liefert schnell und billig

Vichdneml Wiche »»

Ammmilserbii»
Höchst- ii. Richtpreise
gültig für den Verkauf auf den Märkten und in den

Verkaufrgeschäften hiesiger Stadt in der Zelt
vo« 25 . März bi« » 1. Mär, 1018 einschl.

Gemüse:
j Rosenkohl geschloffen . . . . . . 1 Pfund 60—70 Pfg. I
Rosenkohl offen . . . . . . . . . 1 . 20 .

1

| Winterkohl Pfund 20 „
Plesing . . . . . . . . . . . . 1 0 80 0
spinal . . 1 „ 85 0

| Schwarzwmzeln . . . . . . . . 1 „ 80—90 „
| Karotten, klein« rund«, . . . . . 1 » 20 „

0 längltche . 0 lo „
| Speisemöhren, rot . 1 » Itz „

0 gelb . . . . . . . 1 0 10 »
Rüben, rot, . . . . . . . . . . 1 » 25 .

0 weihe . . . . . . . ^ . 1 0 4 ^
Boden-Kohlrabi . . . . . . . . 1 „ 8

I Kovffalat, inl . . . 1 Stück 60- 60 „
Feldsalat . . . . . . . . . . . 1 Pfund 40- 50 „
Lattich . . V« 0 60 p
Kressensalat . . . . . . . . . . 1 „ L20 „
Sellerie ohne Kraut . . 1 » 50 _

I Lauch . . . . . . . 1 „ 40 ^
Petersilie . 1 , 60 „

j Merrettich im Durchschnittsgewicht
a. von über 800 g . . . . . 1 „ 1 .00 „
b. unter 300 g . . . . . . . 1 » 90 „

>Rettich . . 1 Stück 2- 12 „
Radieschen und Eiszapfen . . . . 1 Bund 20—25 „
Sauerkraut . 1 „ 25 „
Eingem. Bohnen . . . 1 » 60 m
Saure Rüben . . . . . . . . . 1 Pfund 20 »

0bft :
«epfel. Grupp« ! . . . . . . Pfund 70 Pfg . I

] A« alle» Ware« sowohl auf de» Märkte» wie I
i» sämtliche» Verkaufsstellen find die Preise in I
deutlich sichtbarer Weise aaf festem Material an» s
zubringe».

Das Zuriickhalten angeblich verkaufter Ware I
l ist Verbote» . Jede Ware, die auf dem Wochen«
markt ist. muß von Beginn uud während der
ganzen Dauer desselben an jedermann im Meine« ]

| abgegeben werden .
Karlsruhe , den 22 . März 1918 . 29911

Pttlr-röstmgsstelle für Marktware«.

SezuaSprei
1.10 A , ¥*}

r foft 1,24 -

Siadtgarteii -Zllhresklirieii .
Wir laden höflich zur Lösung von Jahreskarten für dir

Zeit vom 1 . April 1918 bis 81 . März 1919 ein.
Die Preise sind für :

1 . Hauptkarte . . ä. 6 ^
2 . Beikart« . . . i , 3 4
3 . Karte für Schüler staatl. oder städt . Lehranstalten k34

Zur Lösung von Jahreskarten ist es nöüg , bei einem des
beiden Einnehmer am nördlichen oder südlichen Eingang eit»
Bestellschein zu entnehmen und auszufüllen . Nach RückgÄt
der Bestellscheine erfolgt die Ausstellung der Karten in W

Reihenfolge des Einlaufs der Bestellungen. Die Einlösung der
Karten kann nur bei dem Einehmer erfolgen, bei dem d«
Bestellschein abgegeben wurde . Schülerkarten werden nur
nach Vorlage eines Ausweises des Klassenlehrers ausgegebM

Die Inhaber von Schuldverschreibungen des Bad . VereÄ
für Geflügelzucht (?og. Tiergartenaktien ) über 100 bis 580
Gulden haben zur Erlangung der ihnen nach § 11 der Bon

fchriften für die Benützung des Stadtgartens zustehenden
ten ebenfalls Bestellscheine wie sie beim Gartenamt Ettlingö»

straße 6 und bei den beiden Stadtgarteneinnehmern zu haben
sind , auszufüllen und diese mit ihren Schuldverschreibungen
beim Gartenamt (nicht beim Hauptsekretariat ) voW'

legen.
Nur bei sofortiger Bestellung können Karten «och bis M

1. April (Ostermontag ) ausgestellt werden . 298®

Stadt . Gartenamt .

GMWüir -ZlMMrstelser «
Grundstück: Gemarkung Karlsruhe . Lgb. Nr . 4219 : 7 <f

50 qm mit Gebäuden Scheffelstraße 58. (Wirtschaft zw «

„Br au st üble ") .
Schatzung: . 62 000 Mk . Wert des Zubehörs (Hauptsache

der Wirtichastseinrichtung ) : 1397 Mk.
Bersteigerungstagfahrt : Donnerstag , den 16. Mai 19&

vormittags 9 Uhr im Notariatsgebäude Akademiestraß « 8.

Mündliche Auskunft gebührenfrei beim Notariat .
Karlsruhe , den 2 . März 1918 .

2M

Großh . Notariat VI als Vollstreckungsgericht.

StandesSuchauszüge der Stadt Karlsruhe-
Todesfälle. Christine Hoffmann, alt 70 I ., Witwe von 3^

Hoffmann, Bäckermeister Frieda Seiler , alt 33 I ., Ehefrau
Johann Seiler , Kasernenwärter . Jda Vogel , alt 31 I ..
von Hermann Vogel , Vcrsicherungsinspcktor . Heinrich « chitt̂

Gr . Notar a . D„ Ehemann, alt 74 I . Georg Haberstroh ,
rationsmaler , Ehemann , alt 68 I . Berta Korwan, alt , 45 L ^
trau von Karl Korwan, Fabrikant. Anna Maria Göhringer ,
79 I ., Witwe von Hubert Göhringer, Rechnungsrat, Walter
alt 11 Man ., B . Otto Frey , Fabr karbeitcr. Mina Witt , alt 61 w

Ehefrau von Wilhelm Witt , Taglöhner Anna Maria
alt 44 I ., gesch . Ehefrau des Handelslehrers .Karl Kramer.y
rich Friedrich, alt 6 Man ., V, Heinrich Otto, Eisendreher. Ö1*!““

Adolf Jung . Sprechmeister, Ehemann, alt 55 I ,

« kk.

« ue

-. L

ft«

Berl
» « wpfe
Warfen 1
» w der
Zischen

Zwische,
^ Vordi

^ sche Si .
Mäuder
fische He
Owere

rL - r
K - terbr«
-Wen. A,


	[Seite 370]
	[Seite 371]
	[Seite 372]
	[Seite 373]
	[Seite 374]
	[Seite 375]

